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Sonnabend den 9. Januar 


1847. 


— 


Inland. 

„Berl in, 8. Januar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Kriminal⸗Richter, Kriminal⸗ 
Rath Meyer in Paderborn, und dem Steuer⸗Inſpek⸗ 
tor Schaeffer zu Oſterode, im Regierungs⸗Bezirk Kö⸗ 
nigsberg, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
dem Deichgeſchworenen Windmüller zu Penſau, in 
der Thorner Stadt⸗Niederung, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; den Land- und Stadtgerichts⸗Rath 
Beſcherer zu Frankfurt a. d. O. zum Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Breslau; 
den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Dohm zu Bochum 
zum Lands und Stadtgerichts⸗Direktor bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte daſelbſt zu ernennen; und den Ober: 
Londesgerichts⸗Aſſeſſoren Sande, bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht in Köslin, und Ockel, bei dem Land⸗ und 
Stadtgericht in Rügenwalde, den Charakter als Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 

Pe königliche Hoheit der Prinz Auguft von 
. mberg iſt von Stuttgart wieder hier einge⸗ 

* Berlin, 7. Dezbr. Unſerer Bürgerreſſource ift 
angezeigt worden, daß ihr Statut die hohe Beftätigung 
nicht erhalten habe und daß fie jede ihrer Verſamm⸗ 
lungen, für welche eins ihrer Mitglieder verantwortlich 
bleibe, der Polizei anzeigen ſolle. Bekanntlich hatte 
die Geſellſchaft beſtimmt, daß jedes Mitglied der Geſell⸗ 
ſchaft, nachdem es acht Tage vorher dem Vorſtande 
Anzeige gemacht, über den gefelligen Verkehr Berlin's 
ſprechen könne, auf religlöſe und politiſche Gegenſtände 
hatte man verzichtet. 

Königsberg, 3. Jan. Ueber die in dieſen Tagen 
ſtattgehabten Hausſuchungen bin ich im Stande, 
heute etwas Näheres zu berichten. Die erwähnte poli⸗ 
zeiliche Maßregel fand zunächſt, wenn ich nicht irre, am 

nentage bei dem hieſigen Schneider H. ftatt, und man 
entberkte dort nächſt einer Menge verbotener und einiger 
lan: Bücher eine ganze Auswahl von Einladung: 
* verſchiedenen Geſellſchaften, unter denen ſich 
fand 508. dieſigen bekannten jüdiſchen Bankiers bes 
221 425 . Familiengliedern neulich eines, in einem 
Die Bücher ind Pepp ‚Bein: paſſiv aufgetreten iſt. 
ihm wird e ateigenthum des Schneiders, und 
fie nue zu feinem = ich nichts geſchehen können, da er 
das Gegentheil — en Gebrauche, wenigſtens ift nicht 
hat man bei der bei Be anf: bat. Dagegen 
ten Hausvifitation eine aus 1 u B. angeftell: 
funden, die ein ſicheres P  ortefpondeng ges 
einen großartigen Buchhandel mit derlei 
bisher getrieben hat, und daß von 8 Büchern 
ſend Exen N über Tau⸗ 
nd Exemplare an das Ende der preußiſchen W 
heißt n elt, das 
ach Memel u. ſ. w. verſchickt worden ſind. Der 
Lehrer iſt ſogleich verhaftet und ſitzt noch, jedoch 9 
wendidem Gewahrſam. Wie man hört, werden ſeinet⸗ 
erbat, Berhaltungsbefehle von den höheren Behörden 
mg, Auch fand eine Hausſuchung bei einem hie: 
Hunde Jaurnallſen fatt, über die die ganze Stade die 
Journquter dem Kopfe zuſammenſchlägt, denn gedachter 
statut ſt gehört gerade zu der Zahl derjenigen, die dem 
Danzig zue huldigen. Der Polizeirath Schulz aus 
bureau — eingetroffen und hat das Sicherheits⸗ 
its übernommen. (Elbing. 3.) 


Magder; 
Ztg.“ enth. 7. Januar. Die heutige „Magdeb. 
folgende 2 Aktenſtücke. 


J. 
uche warde h wirſteſſenen Monate bin ich davon 
t Zuſa n, daß an allen Sonnabenden zur 
Mmenfünfte in Ew. Hochehrwürden Be: 
ef Ihrer Leitung Statt fänden, deren 
genheite 0 ere die Beſprechung klrchlicher Angele⸗ 
Nach den von Ihnen zu dieſem Behufe 
Gemeinde⸗Mitgliedern verbreiteten Auffor⸗ 


dur Theilnahme durfte ich erwarten, daß es 


niger Zuwiderhandlung aufmerkſam mache. 


Zeugniß dafür ablegt, daß er 


ſich hierbei lediglich um einen Act Ihrer feelforgerifchen 
Thätigkeit handele, Sie mithin nur die Erbauung und 
Belehrung der Mitglieder Ihrer Gemeinde 
beabſichtigten. Es fehlte daher an jeder Veranlaſſung, 
welche die Polizei⸗Obrigkeit hätte beſtimmen können, 
von einer derartigen dankenswerthen Thätigkeit nähere 
beaufſichtigende Kenntniß zu nehmen, vielmehr haben 
dieſe Verſammlungen bis jetzt unbeſchränkt und unge⸗ 
ſtört ſtattgefunden. Als ſich jedoch ſpäter das Gerücht 
verbreitete, dieſelben trügen einen durchaus öffentlichen 
Charakter, würden von Mitgliedern aller Gemeinden 
unſerer Stadt beſucht, und bewegten ſich weniger auf 
dem Gebiete chriſtlicher Erbauung, wie auf dem 
der Polemik und der Aufregung durch Heranzie⸗ 
hung der Streitigkeiten der im Schooße der Landes⸗ 
kirche ſich gebildet habenden Parteien, wurde es für 
die Obrigkeit unabweisbare Pflicht, eln Unternehmen 
näher ins Augezu faſſen, welches, wie das Gerücht 
es bezeichnete, der geſetzlichen Grundlage entbehrte. 
In Folge deſſen hat ſich die Richtigkeit dieſer Ge⸗ 
rüchte herausgeſtellt und es auch in der auf meine Ver⸗ 
anlaſſung zwiſchen Ew. Hochehrwürden und dem Herrn 
Polizeirath Wenzel am geſtrigen Tage ſtattgehabten 


Unterredung von Ihnen nicht in Abrede geſtellt werden 


können, daß zu dieſen Verſammlungen Jedermann Zu⸗ 
tritt gehabt habe, dieſelben mithin in die Kategorie der 


öffentlichen Volksverſammlungen gehören. Nach dem 
Beſchluſſe der deutſchen Bundesverſammlung vom Sten 
Juli 1832, publicirt durch das Allerhöchſte Patent vom 
25. September 1832, dürfen aber derartige Volksver⸗ 
ſammlungen, nämlich ſolche, welche bisher hinſichtlich 
der Zeit und des Orts weder üblich, noch geſtattet wa⸗ 
ren, unter welchem Namen und zu welchem Zwecke es 
auch immer ſei, ohne vorausgegangene Genehmigung 
der competenten Behörde nicht ſtattfinden. Da nun 
meine Genehmigung zu den von Ihnen veranſtalteten 
Verſammlungen weder nachgeſucht, noch ertheilt wor⸗ 
den, fo involviren dieſelben eine Uebertretung der alle: 
girten geſetzlichen Vorſchrift. Ich habe mich daher ge⸗ 
nöthigt ſehen müſſen, Ihnen bereits geſtern die Fort⸗ 
ſetzung dieſer Verſammlungen durch den Herrn Polizei⸗ 
Inſpektor Schlumberger mündlich unterſagen zu laſ⸗ 
fen. und wiederhole dieſes Verbot hiermit, indem ich Sie 
zugleich auf die geſetzlichen, Sie treffenden Folgen etwa⸗ 
Magdeburg, 
den 20. Dezember 1846. Der Polizei⸗Direktor der 
Stadt Magdeburg und Landrath (gez.) von Kamptz. 
An den Prediger Herrn Uhlich Hochehrwürden hier. 
II. Der zweite Prediger an der Katharinenkirche hier⸗ 
ſelſt, Herr Uh lich, benachrichtigt in der Zeitung vom 
2. d. M. feine „Gäſte,“ daß „die Abend ſtunden 
zu religiöfer Belehrung,“ welche ſeit dem Oktober 
v. J. in ſeiner Behauſung ſtattgefunden haben, ihm 
polizeilich verboten worden ſeien. Zur Würdigung dieſer 


Anzeige und ihrer Wahrhaftigkeit wird hierunter für 


diejenigen, welche ſich für dieſe Angelegenheit intereſſiren 
ſollten, die unter dem 20. v. M. an den x. Uhlich er⸗ 
laſſene polizeiliche Verfügung volftändig wiedergegeben. 


Es ergiebt ſich aus derſelben, daß die Zuſammenkünfte 


bei dem ic. Uhlich, fo lange fie die Erbauung und 
„Belehrung“ der Mitglieder der Katharinen- Gemeinde 
beabſichtigten, polizeilich nicht beſchränkt oder verboten, 
vielmehr als eine „dankenswerthe“ feelforgerifche Thätig⸗ 
keit angeſehen worden ſind, daß ſie jedoch, als die Zu⸗ 
ſammmenkünfte zu öffentlichen Volksverſammlungen wur⸗ 
den, als an die Stelle der Erbauung und Belehrung 
Polemik, Agitation und Aufregung trat, als ungefeglich 
verboten worden ſind und es auch ferner bleiben werden. 


Magdeburg, den 5. Januar 1847. Der Polizei⸗Direk⸗ 


tor der Stadt Magdeburg und Landrath v. Kamptz. 

Aachen, 2. Jan. Vor einigen Tagen haben in 
unſerm Stadtrathe ſehr lebhafte und intereſſante Ver⸗ 
handlungen ſtattgefunden. Es handelt ſich um die Be⸗ 
antragung einer Einſtellung der Mahlſteuer wäh⸗ 


tation und Preßfreiheit, 


rend der nächſten ſechs Monate und um den An⸗ 
trag, den dadurch entſtehenden, 11,000 Rehlr. betra⸗ 
genden Ausfall in den Communal-Einnahmen mittels 
Umlegung einer Einkommensſteuer zu decken. Der An⸗ 
trag wurde mit 27 gegen 2 Stimmen angenommen. 
Der Staat würde freilich eine Einbuße von 22,000 
Rthlr. zu tragen haben, indeß der Staat wird ſich, 
hofft man, überzeugen, daß die Mahlſteuer unhaltbar 
iſt, und daß er nur noch die Hand bieten kann, die⸗ 
ſelbe, je eher, deſto beſſer, vollſtaͤndig abzuſchaffen und 
durch eine dem ſchlichten Gerechtigkeſtsſinne mehr ent: 
ſprechende Steuer zu erſetzen. Herr Hanſemann ſoll 
dann auch zugleich einen Antrag an die Landſtände für 
eine weitere Reform des beſtehenden Steuerſyſtems be⸗ 
fürwortet haben. Dieſer weitergehende Vorſchlag wird 
mit den van Gülpenſchen Petitions-Anträgen 
erſt in der nächſten Sitzung zue Verhandlung kommen. 
— Die vom Stadtrath Herrn van Gülpen beantrag⸗ 
ten, an den rheiniſchen Landtag zu ſtellenden Petitionen 
ſind die folgenden: 1) Aufhebung jedes mit der 
Confeſſion der Staatsgenoſſen verbundenen Un⸗ 
terſchiedes in politiſchen und bürgerlichen Nech- 
ten, insbeſondere auch Aufhebung der Kabinets⸗Ord re 
vom 17. Auguſt 1825. 2) Feſtſtellung eines öffent⸗ 
lichen Rechtszuſtandes, insbeſondere Volks repräſſen⸗ 
ſo wie die Wiederher⸗ 
ſtellung und Sicherung der rheiniſchen Geſetzge⸗ 
bung. 3) Eine größere Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden, und die Erwählung ihrer Vorſtände, 
und zu dem Ende eine Reviſion der Gemeinde⸗Ordnung. 
4) Eine Verbeſſerung des Steuer⸗Syſtems, insbe: 
ſondere die Ausgleichung der Grundſteuer und die 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 5) 
Eine Beſchränkung der unproduktiven Staats: 
Ausgaben, insbeſondere auch des koſtſpieligen Mi⸗ 
litär⸗Etats. 6) Beförderung des Handels und 
der Induſtrie, insbeſondere Errichtung eines Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums und Annahme eines augemeſſe⸗ 
nen Schutz⸗Syſtems. (Kölniſche Z.) 
Münſter, 3. Jan. Se. Excellenz der Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten hat dem hieſigen hoch⸗ 
würdigen General⸗Vikariate unlängft die Eröffnung ge⸗ 
macht, daß die Zurückſtellung der Aſpiranten des geiſtli⸗ 
chen Standes vom Militärdienſte über das vollendete 
25. Lebensjahr hinaus künftig größeren Schwierigkeiten 
unterliegen werde, indem Ihre Excellenzen der Herr 
Kriegsminiſter und der Miniſter des Innern ſich dahin 
ausgeſprochen, daß in dem Miniſterial⸗ Beſchluſſe vom 
31. Juli des Jahres 1835 das Bedürfniß der katholi⸗ 
ſchen Kirche eben fo ſehr berückſichtigt iſt, wie den Prie⸗ 
ſteramts⸗Kandidaten überhaupt jede zuläffige Begünſtl⸗ 
gung gewährt worden ſei. Wenn mithin die Subdia⸗ 
konatsweihe nicht etwa vor dem 25. Jahre verhindert 
werden ſoll, ſo iſt der zeitige Beginn des Studiums 
nothwendig. i (Düſſeld. Z.) 
Deutſchlan d. 
Stuttgart, 3. Jan. Der von Sr. Majeftät dem 
König auf die Bitte des ſtändiſchen Ausſchuſſes ange⸗ 
ordnete außerordentliche Landtag wird am Dien⸗ 
ſtag den 5. d. M., Mittags 12 Uhr, von dem Mini⸗ 
ſter des Innern als dem hiermit beauftragten königli⸗ 
chen Commiſſair eröffnet werden. (Schw. M.) 
Karlsruhe. Die große Geldkriſis, welche ſich 
ſeit Monaten über einen großen Theil von Deutſchland 
in bedrohlichem Umfang entwickelte und immer bedenk⸗ 
licher verbreitet, hat zwar bei uns noch zu keinem Fal⸗ 
liſſement Veranlaſſung gegeben, führte aber doch nach⸗ 
theilige, den Credit erſchütternde Felgen herbei; das un⸗ 
günstige Reſultat in den Weihnachtsgeſchäften verſchlim⸗ 
mert dieſe mißliche Lage mehr und mehr, wodurch 
vollends der Troſt verſchwindet, daß dieſer bedrohliche 
Zuſtand feinen Culminationspunkt erreicht hat. Die 
Staatspapiere ſtehen bedeutend unter dem Nominal⸗ 
werth; der Zinsfuß, geſteigert durch ſtetes Verlangen 


U 


nach Geld, ſteht auf und über 5 Prozent; der Dies 
conto, für kurze und lange Sicht, nicht minder hoch. 
(Karlsr. Ztg.) 

Frankfurt a. M., 4. Januar. Mit dem in der 
nächſten Woche ſtattſindenden Wiederanfange der Sitzun⸗ 
gen der Bun desverſammlung find angebliche Ver⸗ 
änderungen in den Bundestags⸗Geſandtſchaften von öf⸗ 
ſentlichen Blättern in Ausſicht geſtellt worden, die, nach. 
näherer Erkundigung nur auf ungegründeten Gerüchten 
beruhen. Der königl. preußiſche Bundestagsgeſandte 
Herr Graf von Dönhoff, welcher bis zu der erſt 
ſpäter erfolgenden Rückkehr des Herrn Grafen von 
Münch⸗Bellinghauſen der Bundes⸗Verſammlung präſi⸗ 
dirt, gab vorgeſtern ein großes Ballfeſt, das überaus 
glänzend und zahlreich beſucht war. (Allg. Pr. 3.) 

Hannover, 5. Jan. In der Sitzung zweiter Kam⸗ 
mer vom 31. Dezember wurden, nach Ankündigung 
mehrerer Bittſchriſten, die Anträge der Finanz⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu dem Kabinets⸗Schreiben vom 9. November vo⸗ 
rigen Jahres, die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer betreffend, übergeben. Auch erfolgten mehrere 
Mittheilungen erſter Kammer. Eigentliche Geſchäfte konn⸗ 
ten jedoch nicht vorgenommen werden, da die zu Beſchlüſ⸗ 
ſen erforderliche Mitgliederzahl nicht erſchienen war und 
mußte die Sitzung daher aufgehoben werden. — In 
der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer referirte der 
Herr General⸗Syndikus über die abweichenden Be: 
ſchlüſſe erſter Kammer, die Civil⸗ und Concurs⸗Prozeß⸗ 
Ordnung betreffend. — Darauf wurden, nach Ankündi⸗ 
gung mehrerer Petitionen, die Anträge der Finanz⸗Com⸗ 
miſſion in Beziehung auf die Mahl: und Schlacht: 
Steuer angenommen. > (Hannov. 3.) 

ODeflerreich. 

8 Wien, 6. Januar. Der junge Erzherzog, von 
dem Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin Hildegarde am 
Zten d. M. entbunden worden, hat in der am Aten 
erfolgten feierlichen Taufhandlung die Namen Karl 
Albert Ludwig erhalten, und ſowohl die hohe Wöchne⸗ 
rin als der kleine Prinz erfreuen ſich des beſten Wohl⸗ 
ſeins. — Durch den Brand eines an der Donau bei 
Döbling gelegenen Kohlenmagazins wäre die Hauptſtadt 
bald Gefahr gelaufen, einige Wochen ohne Trinkwaſſer 
zu ſein, denn das Maſchinenhaus der großen Ferdi⸗ 
nands⸗Waſſerleitung, die zwei Drittel der Stadt mit 
Trinkwaſſer verſorgt, war von den Flammen des ſprü⸗ 
henden Brandes ſtark bedroht und konnte nur durch 
energiſche Mittel und das Aufgebot aller Löſchanſtalten 
gerettet werden. Die Feuersbrunſt, die an 1000 Cent⸗ 
ner Steinkohlen verzehrte und den Abendhimmel weit⸗ 
hin in Gluth ſetzte, iſt durch unvorſichtige Beheizung 
der Wächterwohnung entſtanden. — In literariſchen 
Kreiſen erregt die Anweſenheit des greiſen Dichters von 
Eichendorff angenehme Senfation; Bauernfeld, 
deſſen zwei letzte Luſtſpiele „das Verſprechen“ und 
„Großjährig“ noch immer die Räume des Hofburg: 
Theaters füllen, hat ſchon wieder ein neues Luſtſpiel 
vollendet, das den bezeichnenden Titel: „Unterthänig“ 
führt. — Die Organiſatlon von Filialpolizeidirektlonen 
in den außerhalb der Linien, aber im Weichbild der 
Reſidenz gelegenen Ortſchaften hat bereits begonnen und 
wird rüſtig fortgeſetzt, ſo daß binnen Kurzem das poli⸗ 
zeiliche Netz alle im Umkreis der Hauptſtadt befindlichen 
Dörfer umſpannen wird, was für die Sicherheit Wiens 
ſelbſt nur von den erſprießlichſten Folgen ſein kann und 
wird. Denn der größte Theil jenes arbeitſcheuen Ge⸗ 
ſindels, das die öffentliche Sicherheit der Hauptſtadt ge⸗ 
fährdet, hat ſeinen Wohnſitz vor den Zollſchranken der 
Stadt aufgeſchlagen, wo für daſſelbe der doppelte Vor⸗ 
thell einer wohlfeilern Lebensweiſe und einer laxen Auf: 
ſicht winkt. Wie hoch die Demoraliſatlon in dieſen 
Ortſchaften geſtiegen, beweiſt Ottakring, wo, nachdem 
ein Brand das Pfarrhaus und das Kirchenbuch zerſtört 
hatte, zwiſchen Geſchwiſtern förmliche Eheverlöbniſſe ab⸗ 
geſchloſſen worden ſind und bald Niemand mehr wiſſen 
wollte, weſſen Kind er ſei. 

+ Prag, im Januar. In gewiſſen Kreiſen wird 
nunmehr mit Beſtimmtheit behauptet, daß demnächſt 
ein kaiſerliches Patent erſcheinen werde, wodurch bei der 
Rekrutenſtellung die Loſung eingeführt werden ſoll, wie 
ſie bereits in Tyrol und den italieniſchen Provinzen ſeit 
langeher beſteht. Jedenfalls wird dadurch ein großer 
Theil des Unfugs beſeitigt werden, der noch gegenwärtig 
der Aushebung anklebt, obſchon auch dann noch immer 
durch die ärztliche Viſitation der Geloſ'ten viel Mißbrauch 
und Willkür möglich iſt. Die öffentliche Stimme 
ſchrelbt dem Einfluß des Erzherzogs Stephan einen we⸗ 
ſentlichen Antheil an der Auswirkung dieſer preiswüedi⸗ 
gen Maßregel zu. — Hier iſt jüngſt die fruchtbare Ro⸗ 
manſchriftſtellerin Karoline Stricker, Witwe eines königl. 
ſaͤchſiſchen Offiziers, geſtorben. Als Schriftſtellerin 
nannte ſie ſich St. Nelly und wohnte früher meh⸗ 
rere Jahre zu Bogenbach bei Teltſch. Sie zählte 57 
Jahre. — Seit Neujahr erſcheint bei Haaſe dahier eine 
neue Monatsſchrift unter dem Titel: „Makulatur.“ — 
Die Arbeiten an der Linie nach Dresden der kaiſl. kgl. 
Staatselſenbahn find ſeit einiger Zeit in Folge von Froſt 
und Schneefall eingeſtellt; von dem früher vielfach an⸗ 
geregten Bahnflügel nach Eger im Anſchluß an die 
baieriſch⸗ſächſiſche Staatsbahn iſt Alles ſtille und doch 
wäre dieſe Seitenlinie in jeder Beziehung lohnend zu 


36 
nennen, indem der Kohlenreichthum der Gegend um Eger 
den induſtriellen Etabliſſements in anderen Theilen Böh⸗ 
mens ſehr zu Statten kommen würde, zumal der Strich 
Braunkohle bei der Grube blos 24 Kr. und das Fuhr⸗ 
lohn nach Eger 15 Kr. pro Strich koſtet. Wie ergie⸗ 
big die Kohlenlager jener Gegend ſind, erhellt am klar⸗ 
ſten daraus, daß der Stollen des Gewerkes Neweklovsky 
ſo unerſchöpflich iſt, daß erſt in 100 Jahren kaum die 
Eröffnung eines neuen Stollens daſelbſt nothwendig ſein 
dürfte. 

Großbritannien. 

London, 1. Jan. Die „Times“ beginnt heute die 
Veröffentlichung einer auf Polen bezüglichen Correſpon⸗ 
denz zwiſchen Lord Caſtlereagh und den europäiſchen gro⸗ 
ßen Souveränen oder ihren Miniſtern. Die (wie die 
Times glaubt) bisher veröffentlichten Briefe datiren aus 
der Zeit, da der Wiener Vertrag unterhandelt war. Der 
heute mitgetheilte erſte iſt an den Kaifer von Rußland 
gerichtet und trägt das Datum Wien, den 12. Oktbr. 
1814. Der Raum dieſer Blätter geſtattet nicht, den 
ganzen Brief wiederzugeben; anderntheils iſt die diplo⸗ 


matiſche Sprache deſſelben, worin jeder Ausdruck mit 


großem Bedacht gewählt, ein Hinderniß, um ihn zu re⸗ 
ſumiren. Wir müſſen uns daher mit der Andeutung 
begnügen, daß Lord Caſtlereagh in ſehr dringenden und 
ziemlich energiſchen Ausdrücken dem Kalfer räth, Polen 
nicht ganz an ſich zu nehmen, ſondern ſich nur mit dem 
größern Theile des Großherzogthums Warſchau zu be⸗ 
gnügen, ſo daß „ſeine Verbündeten eine ſolche Grenze 
erhalten, wie unabhängige Mächte ſie nothwendig für 
ihre Würde und ihre Sicherheit verlangen müſſen.“ 
Andererſeits ſpricht ſich der Tory⸗Miniſter gegen die Ver⸗ 
leihung einer freien Verfaſſung in Polen im Namen der. 
allürten Mächte aus. Die Stelle, die uns von großer 
Wichtigkeit ſcheint, lautet wie folgt: „Sie (die Alllirten) 
wünſchen nicht, daß die Polen gedemüthigt oder eines 
milden, verſöhnlichen und mit ihren Bedürfniſſen ver⸗ 
einbaren Verwaltungsſyſtems beraubt werden ſollen. Noch 
wünſchen ſie, daß J. Maj. Verbindlichkeiten eingehen, 
welche Ihre ſouveräne Autorität über ihre eigenen Pro⸗ 
vinzen beſchränken können. Alles, was ſie wünſchen, iſt, 
daß Behufs Aufrechterhaltung des Friedens J. Maj. 
ſtufenweiſe zur Verbeſſerung des Verwaltungsſyſtems in 
Polen ſchreite und daß J. Maj., falls nicht zur gänz⸗ 
lichen Wiederherſtellung und vollſtändigen Unabhängig⸗ 
keit Polen's entſchloſſen, eine Maßregel vermeiden mö⸗ 
gen, die, unter einem glänzenderen Titel, Unruhen in 
Rußland (2) und den Nachbarländern verbreiten und die 
zwar dem Ehrgeiz einer kleinen Anzahl Individuen aus 
den großen Familien ſchmeicheln, in der That aber dem 
polniſchen Volke weniger wirkliche Frelheit und Wohl⸗ 
ſtand verleihen würde, als ein regelmäßigerer und ge⸗ 
mäßigterer Wechſel im Verwaltungs⸗Syſtem des Landes. 
— Unſere Blätter melden, daß die Königin Victoria 
am 21. Dez. ein ſehr hübſches Geſchenk, aus einem 
Meiſterwerke der höheren Kochkunſt beſtehend, das 
prachtvoll mit den ſeltenſten Blumen geſchmückt war, 
an den König und die Königin der Franzoſen 
abgeſchickt habe, die daſſelbe am 24. empfangen und ſo 
ſehr dadurch erfreut worden ſeien, daß ſie es ſofort der 
Königin der Belgier, die gerade in den Tuilerien war, 
und dem verſammelten Miniſterrathe zur Anſicht zuge⸗ 
ſchickt hätten. Ein Journal nennt dies Geſchenk einen 
Olivenzweig zwiſchen England und Frankreich. 
(Elberf. Ztg.) 

Lord John Ruſſell hat bereits an die liberalen Mit⸗ 
glieder des Unterhauſes das übliche Umlaufſchreiben er⸗ 
laſſen, in welchem dieſelben aufgefordert werden, bei der 
am 19ten ſtattfindenden Eröffnung des Parlaments zu⸗ 
gegen zu ſein, da ſofort nach Eröffnung Sachen von 
Wichtigkeit zur Berathung kommen werden. Zu glei⸗ 
chem Zwecke iſt auf der anderen Seite von dem ehe⸗ 
maligen Unter⸗Schatz⸗Sekretär Hrn. John Young an 
die Anhänger Sir R. Peel's ein Schreiben deſſelben 
Inhalts ergangen, und die Dublin Evening Mail ſchließt 
daraus, daß Sir R. Peel in eigener Perſon die Lei⸗ 
tung der Oppoſition im Parlament übernehmen derbe. 

(Aug. Pr. 3.) 
Frankreich. 7 

* Paris, 2. Januar. Die Preſſe enthält einen 
leitenden Artikel über die Schwierigkeiten, zu denen die 
Redaktion der Anrede des diplomatiſchen Corps an den 
König Veranlaſſung gegeben hat. Lord Normanby hatte, 
wie bereits früher gefagt, auf das Beſtimmteſte erklärt, 
nicht erſcheinen zu wollen, wenn der Gruß an Se. 
Majeſtät die mindeſte Anſpielung auf die Vermählung 
des Herzogs von Montpenſier enthielte. Die Preſſe fügt 
hinzu, daß das dſplomatiſche Corps dem Begehren des 
engliſchen Botſchafters beiſtimmte, der König felbft aber 
umſtändlicher antwortete. Das Blatt meint, der König 
habe ſich der deutlichen Anſpielung auf die ſpaniſche 
Vermählung „der Erneuerung der inneren Freu⸗ 
den der königl. Familie“ offen angeſchloſſen und 
die Phraſe weiter entwickelt. Die bereits mitgetheilte 
Antwort des Königs im Moniteur kann beweiſen, daß 
die Preſſe wohl nicht ganz Recht hat. Der König 
hat ſich eben fo behutſam ausgedrückt, als der päpftliche 
Nuntius, und nur den Ausdruck der Familienfreu⸗ 


den wiederholt, welcher die Anrede enthielt, wahrſchein⸗ die Mittel finden werde, dem Unglück und dem 


lich um der üblen Laune des Lord Palmerſton keinen 


neuen Stoff zu geben. Dennoch ſcheint es, daß die 
Antwort des Königs von einem Umſtand begleitet war, 
deſſen der Moniteur nicht gedenkt. „Nach der Rede des 
päpſtlichen Nuntius“, ſagt die Preſſe, welche bei ihrer 
Stellung zum Hofe gewiß gute Mittheilungen hat, 
nahm die Königin J. k. H. die Herzogin v. Montpen⸗ 
ſier bei der Hand und richtete an jedes Mitglied des 
diplomatiſchen Corps, in deſſen Zahl ſich auch der Lord 
Normanby befand, einige Worte. Lord Normanby’s 
Haltung dabei war übrigens, wie wir anerkennen müſ⸗ 
fen, durchaus angemeſſen und ausnehmend höflich.“ 
Dieſe Epiſode muß Senſation machen, denn ſie beweiſt, 
daß die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England noch keine günſtigere Wendung ge⸗ 
nommen haben. Lord Palmerſton beharrt bei ſei⸗ 
nem Proteſt gegen die Vermählung und es ſcheint, daß 
er durchaus nicht zurücktritt, bevor Frankreich ſich nicht 
zu dem ſchimpflichen Zugeſtändniß verſteht, auf die ſpa⸗ 
niſche Thronfolge verzichten zu wollen. — Nie, noch ſo 
lange die franzöſiſche Bank beſteht, foR dieſelbe fo be⸗ 
deutende Einkaſſirungen gemacht haben, als vorgeſtern 
am 31. Dez., nämlich nicht weniger als 51 Mill. Frks., 
dennoch aber ſollen die Escomptirungen ohne Schwie⸗ 
rigkeiten vor ſich gegangen ſein. — Nachdem nun die 
eujahrsgrüße vorüber ſind, ſieht man mit Spannung 
der Eröffnung der Kammern entgegen. Wie man 
ſagt, wird ein Theil der Oppoſition Hrn. Thiers an der 
Spitze die ſpaniſchen Heirathen zum Thema eines ernſt⸗ 
lichen Angriffs auf das Miniſterium machen und ſich 
über den Bruch des herzlichen Einverſtändniſſes beſchwe⸗ 
ren, während ein anderer Theil der Oppoſition mit den 
Hrn. Billauts und Dufaure die Abſicht haben ſoll, ge⸗ 
rade die Emancipation Frankreichs von England gut zu 
heißen. — Am 25. Dez. hat es bei der Einfahrt in 
den Hafen von Marſeille einige ſtürmiſche Auftritte 
gegeben. Etwa 50 Fahrzeuge wollten zu gleicher Zeit 
hinein, man wollte ſich den Anordnungen des Hafen⸗ 
kapitäns nicht fügen und auf einem ſchwediſchen Schiffe 
kam es fogar unter der Mannſchaft ſelbſt zu Schlägereien. 
Drei ſchwediſche Matroſen wurden verhaftet. Am fol⸗ 
genden Morgen gelang es glücklich, die Schiffe in Ord⸗ 
nung zu bringen. 9 
Nach der, Leipz. Zig“ lautet die merkwürdige Ant: 
wort, welche der König auf die Beglückwünſchung von 
Seiten des Repräſentanten der Pairskammer gab, fol⸗ 
gendermaßen (vergl. die geſtr. Bresl. Ztg.): „Sie ſag⸗ 
ten, das große zu löſende Problem war ein Bündniß 
der Monarchie mit der Freiheit, war, den Völkern be⸗ 
greiflich zu machen, daß die Freiheit der Monarchie 
bedürfe, und den Königen und Fürſten zu beweiſen, daß die 
Monarchie die Freiheit brauche. Weil dieſes Prinzip ver⸗ 
kannt, weil von einer Seite geglaubt worden war, daß 
die Freiheit unverträglich mit der Monarchie, von der 
andern Seite, daß die Monarchie unverträglich mit 
der Freiheit ſei, ward Frankreich in die revolutionai⸗ 
ren Stürme geſchleudert. Gott wolle die andern Na⸗ 
tionen davor bewahren. Möge unſer Beiſpiel die Völ⸗ 
ker und die Könige überzeugen, daß die Monarchie und 
die Freiheit mit einander leben und gedeihen können, 
aber nur um den Preis eines gegenfeltigen Zus 
trauens dieſes können. Wenn mich der Wunſch der 
Nation auf den Thron geſetzt hat, fo geſchah es nur, 
weil der Inhalt meines ganzen Lebens vorausſehen ließ, 
alle meine Bemühungen würden dahin gehen, dieſes 
Princip triumphiren zu laſſen, ohne daß man einen 
binterhaltigen Gedanken von mir zu befürchten bätte, 
Sie haben mich in dieſer Aufgabe ſo gut unterſtützt, 
daß wir heute am 17ten Jahrestage uns Glück wün⸗ 
ſchen können, ſie ſo glücklich gelöſt zu haben. Ich hoffe, 
fo lange es Gott noch gefaͤllig iſt, mich auf Erden wei⸗ 


len zu laſſen, mit Ihrem Beiſtande fortzufahren, unſere 


Verfaſſung und das Wohlergehen Frankreichs dauernd 
zu befeſtigen. Ich danke Ihnen für Ihre Glückwünſche 
zur Heirath meines Sohnes, ich ſehe mit Vergnügen, 
wie dieſes für mich und für meine Familie ſo glückliche 
Ereigniß von der Pairstammer gewürdigt wird.“ 

* Paris, 3. Januar. Einige Politiker wollen in 
den vorgeſtrigen Begrüßungsreden und Antworten Sr. 
Majeſtät des Königs eine gewiſſe Unruhe bemerken und 
ſchließen dadurch auf eine bedenkliche Lage der aus⸗ 

wärtigen Verhältniſſe, ſo wie auf eine Verlegenheit des 


Miniſteriums über die Art und Weiſe, wie man Kra⸗ 
kaus in der Throntrede gedenken ſoll. Man wollte 


bereits wiffern, daß das Kabinet beſchloſſen habe, es ſolle 


Hand erfährt man aber, daß die Redaktion der Thron⸗ 


rede noch gar nicht begonnen hat. — In den letzten 
Tagen hat ſich die Zahl der hier anweſenden Deputir⸗ 


ten wenig vermehrt, die Herren wurden durch das Neu⸗ 
jahrsfeſt bei ihren Familien zurückgehalten. — Das 


Journal des Debats enthält heute die Anzeige, daß 


wegen Unwohlſein der Königin die Abendgeſell⸗ 
ſchaften bei Hofe bis zum Sten ausgeſetzt werden. — 
In der Börſenwelt wird die Antwort des Königs, welche 
derſelbe auf den Glückwunſch des Seinepräfekten Hrn. 
v. Rambuteau ertheilte, lebhaft beſprochen. Der Präfekt 


geſprochen und der König darauf erwiedert, daß man 


Mangel überall zu begegnen. Auf dieſe Aus 


Krakaus in der Thronrede gedacht werden, aus ſicherer 


hatte nämlich von dem Unglück der Ueberſchwemmung 


— Be GE 


— 


drücke baut man nun die Anſicht, daß die Me: 
gierung die Abſicht habe, eine bedeutende Anleihe 
zur Abhülfe des Elends zn veranſtalten. — Der Mini⸗ 
er der Staatsbauten hat verfügt, daß in der königl. 
Dergſchule (&col Royale de Mines) ein Cutſus für 
Eiſenbahnen, Bau derſelben, Kenntniß der Lokomotl⸗ 
ven ꝛc. gehalten werden ſolle. 
bat die Bank, in England für ihr Depots, für 25 Mit: 
lionen Gold: und Silder⸗Barren ankaufen laſſen. 

* Die Nachrichten aus Madrid reihen bis zum 
28., enthalten aber nur für das Ausland gleichgültige 
Berichte über die Präliminarien zur Eröffnung der Cor⸗ 
tes. Der Heraldo ſagt, daß die ſpaniſche Regierung neuere 
Nachrichten aus Portugal erhalten habe, und das 
I. des Deb. fagt: „Ein Schreiben aus Liſſabon vom 
20. Dezbr., welches wir heute über Spanien erhalten, 
meldet, daß der Marſchal Saldanha (Oberbefehlshaber 
der königlichdn Truppen) nachdem er ſeine Stellung vor 
Santarem verlaſſen, nur noch einen Tagemarſch von 
Liſſabon war, wo ſein Gepäck bereits eingetroffen war. 
Man ſchreibt ſeinen Rückzug nach der Hauptſtadt der 
Entmuthigung und Deſertion ſeiner Truppen und der 
offenfiven Bewegung der Generale der Infurgenten zu. 
Der Gen. Bomfim war, nachdem er ſich mit der Co⸗ 
lonne des General Moſinho d' Albuquerque, welche der 
General das Antas von Santarem detaſchirt, vereinigt, 
am 19. in Mafta, einer Stadt, 6 Meilen von Liſſabon, 
eingerückt war. Der General hatte ſich auf den Marſch 
mit den freiwilligen Bataillonen von Caldeas und Torres 

jedras vereinigt.“ Die Sachen ſtehen alſo für die Kö⸗ 
nigin ſchlecht. 


Niederlande. 


Haag, 31. Dez. Das „Journal de la Haye“ bes 
richtet, um einen Bericht von dem finanziellen Vermö⸗ 
gen des Landes zu geben, daß die Einwechſelung der 
alten Münzen in dem Zeitraum von einigen Monaten 


die anſehnliche Summe von 55,000,000 Gulden be: 
tragen habe. 


Schweiz; 

Jürich. Die Neue Züriher Zeitung vom 30, De: 
zember enthält Folgendes: „Unter den liberalen Blät⸗ 
tern, die uns bisher zu Geſicht gekommen ſind, iſt die 
Berner Zeitung das einzige Blatt, welches die Regle⸗ 
rung von Zürich wegen der Wegweiſung des Literaten 
Heinzen tadelt. In dieſer Maßregel der Züricher 
Regierung will die Berner Zeitung ein den Wünſchen 
des Auslandes „allerunterthäniges Entgegenkommen“ 
erblicken. Hierüber ſo viel. Das Schweizervolk will 
in feiner übergroßen Mehrheit nichts davon wiſſen, daß 
Fremde don der Schweiz aus, gleihfam in feinem 
Namen, ausländiſche Staaten beunruhigen und dieſe 
dadurch zu dem Glauben berechtigen, die Schweiz ſtehe 
ihnen als Feind gegenüber — und es hat Recht, denn 
wenn es ſich einmal mit dem Auslande in Feindſelig⸗ 
keiten einlaſſen will, ſo wird es dies auf eigene Rech⸗ 
nung und nicht für Zwecke, die ihm fremd ſind, thun 
wollen. Von der Schweiz aus ſollen keine Brandfak⸗ 
kein ins Ausland geſchleudert werden, ſo wenig als wir 
dulden wollen, daß es uns gegenüber geſchehe. Das 
Aſyl wird auch ſtets nur unter dieſer ausdrücklichen Be⸗ 
dingung im Kanton Zütich gewährt, und wer derſelben 
nicht nachkommt, hat jedes Recht verwirkt, ſich über 
Entziehung der gewährten Bewilligung zu beſchweren. 
Gefallen unſere Schweizerblätter dem Auslande nicht, 
8 kann es fie verbieten, Heinzens Schrift ift aber in 

eutſchland in einer großen Zahl von Exemplaren ein: 
dale get worden. Den Inhalt der Schrift fin 
if die S a Zeitung gar nicht gefährlich. Uns 
901 Anden, noch nicht zu Geſicht gekommen; aus 
der Erklä agen der Berner Zeitung felbft, ſo wie aus 
er Etklaͤrung des Herrn Heinzen in der National⸗Zei⸗ 
tung entnehmen wir aber ſo viel, daß die Regierung 
von Zürich mehr als hinreichenden Grund zur Entzle⸗ 
hung des Aſyls hatte. Deutſchland ſoll eine Re pu⸗ 
blik werden, und zwar durch Revolution — dies 
ſcheint uns nach der Berner Zellung und der eigenen 
Erklärung des Herrn Heinzen in der Nationalzeitung 
der Hauptinhalt des „deutſchen Tribunen“ zu fen. Und 
abel verlangt der Verfaſſer nicht einmal ein Privile⸗ 
zum des hohen deutſchen Bundes wider Eingriffe an⸗ 
Bere Buchdrucker in fein literarisches Eigenthum, im 
e erſucht er jeden ehrenhaſten deutſchen Buch⸗ 
Es en den Nachdruck der Broſchüre. Wirklich naiv! 

Hebt in der ſchweizerſſchen Eidgenoſſenſchaſt ſeldſt 
iel zu thun, noch fo viel zu beſſern und zu 
Ben, daß wir es füglich anderen Staaten 

önnen, ſelbſt für ihr eigen Glück zu ſorgen. 
1 eine herzliche Theilnahme an dem Schick⸗ 
einge weisen 1056 nicht aus; aber es ſoll uns die 

bewegen hat nerhalb welcher unſere Theilnahme ſich 


0 
vervollko 
überlaſſe 


f (Allg. Pr. 3.) 
= Italien. 
urin, 29. Dez. Nachrichten aus Rom 
verum Miguel unwohl, 
Man und ſich aufs Land 
an findet hier mit Rückſicht auf die der⸗ 


7 


zufolge 
zu weßhalb er die 


abſichtigte, 


zu begeben be⸗ 
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malige Lage von Portugal dieß nicht ohne politiſches 


Intereſſe. (A. Z.) 
Griechen land. 

Athen, 13. Dez. a 

ihr Verfolgüngsſyſtem gegen die Griechen fort. 

Neuere Nachrichten aus Kydoniä und Mitylene melden, 


— Einem Gerücht nach daß über 300 Griechen, nur weil ſie griechische Päſſe 


bei ſich geführt, eigenmächtig ins Gefängniß geworfen 
worden ſeien. Die Vorſtellungen der griechiſchen Con⸗ 
ſulen wurden von den osmaniſchen Behörden nicht nur 
nicht beachtet, ſondern ſie ſelbſt, die Conſulen, alſo öf⸗ 
fentlich anerkannte Beamte, waren barbariſchen Belei⸗ 
digungen ausgeſetzt, die eine ſchleunige und exemplari⸗ 
ſche Genugthuung erfordern. Ein feindliches Schickſal 
ſcheint den osmaniſchen Staat gewaltſam ſeinem Un⸗ 
tergange entgegenführen zu wollen; denn es iſt kaum 
zweifelhaft, daß ein ſolches Verfahren endlich einen Bruch 
zwiſchen den Griechen und Türken herbeiführen müſſe, 
und eben ſo wenig kann es einem Zweifel unterliegen, 
welche Folgen ein ſolcher Bruch bel dem gegenwärtigen 
traurigen Zuſtande der Türkei nothwendig haben werde. 
Die halboffiziele Zeitung, der Volksfreund, die kürzlich 
wiederholt die osmaniſche Regierung aufforderte, ihr 
Verfahren gegen die Griechen zu ändern, bemerkt bei 
dieſer Gelegenheit Folgendes: „Sollte nun aber die ge⸗ 
dachte Regierung, ſtatt auf unſern guten Rath und die 
geſunde Vernunft zu hören, in ihrer Verblendung be⸗ 
harren und fortfahren, unſere griechiſchen Brüder zu 
verfolgen und zu mißhandeln, in der trügeriſchen Hoff⸗ 
nung, daß Griechenland, das ſich heutzutage in 
einem krampfhaften Zuſtande in feinem Innern und 
auch nach außen befinde, nicht im Stande ſei, 
für ſich allein die gebührende Genugthuung zu fordern, 
— ſollte, ſagen wir, die osmaniſche Regierung ferner⸗ 
hin von dieſer falſchen Meinung ſich leiten laſſen, die 
nur durch irrige und unbegründete Vorausſetzungen 
hervorgerufen worden ſein kann, ſo können wir ſie ver⸗ 
ſichern, daß, wie krampfhaft auch unſer Zuſtand im 
Innern und nach außen ſein mag, wir uns doch jeden⸗ 
falls in der Lage befinden, die Türken die Macht der 
griechſſchen Nationalität empfinden zu laſſen. Haben 
wir gleich keine Flotte, wie die osmaniſche, ſo haben 
wir doch 40,000 vortreffliche Matroſen, die mit Hülfe 
der 1000 Handelsſchiffe, welche über das mittelländiſche 
Meer verbreitet ſind, ihren Feinden die gebührende Ach⸗ 
tung vor den Nationalrechten der Griechen, wie früher, 
fo auch jetzt abtrotzen können. Iſt auch unſer Landheer 
klein und weniger gut organiſirt, fo wird doch dieſer 
Mangel durch die anerkannte Tapferkeit und die Vater⸗ 
landsliebe von 50,000 Männer erſetzt, die, beherrſcht von 
dem Gefühle der Uebermacht und auf jedem Schritt 
im ganzen Umfange der europäiſchen Türkei von den 
Sympathien ihrer geſammten Glaubensgenoſſen ohne 
Ausnahme ermuthigt, eine Regierung von Grund aus 
zu vernichten vermögen, welche nicht durch ihre eigene 
Kraft, ſondern nur durch die Eiferſucht der europäiſchen 
Mächte gehalten wird.“ . 


Amerika. & 


New⸗Mork, 13. Dezbr. Der Präſident hat be⸗ 
ſchloſſen, den Senator Bagby zum Geſandten in Paris 
zu ernennen, in welchem Falle Herr King, der bisherige 
dortige Geſandte, wohl in den Senat treten dürfte. 
Vom Kriegsſchauplatze wird nichts Neues mitgetheilt. 
Ueber die Anleihe der amerikaniſchen Regierung ſchreibt 
man, daß dieſelbe nicht ausreichen werde, die Kriegs⸗ 
bedürfniſſe zu decken, und deshalb um 10 bis 15 Mil⸗ 
lionen werde erhöht werden müſſen. Ueber die Zurück⸗ 
weiſung der Amerikaner von Japan erfährt man, daß 
Commodore Biddle mit 2 Schiffen vor Jeddo erſchien, 
daß die Schiffe aber ſogleich von Hunderten bewaffneter 
Böte umringt wurden, welche jeden Verkehr derſelben 
nicht nur mit der Küſte, ſondern auch der beiden Schiffe 
mit einander verhinderten; ein Schreiben des Präfiden: 
ten der Vereinigten Staaten an den Kaiſer wurde zwar 
von den Beamten angenommen, es erfolgte aber keine 
Antwort darauf, vielmehr begnügte man ſich damit, den 
Fremden auf jede Weiſe zu verſtehen zu geben, daß ſie 
ſich entfernen und nicht wieder kommen möchten. — 
Aus den erſten Verhandlungen des Kongreſſes geht hers 
vor, daß im Repräſentantenhauſe der Druck der Bot⸗ 
ſchaft in 15,000 Exemplaren beſchloſſen, ein Amende⸗ 
ment des Herrn Robert Smith aus Illinois aber, 5000 
Exemplare in deutſcher Sprache drucken zu laſſen, ver⸗ 
worfen worden iſt. 

Der New⸗Pork Herald beſpricht den neuen Krieg: 
plan, den die Regierung zu Waſpington feſtgeſtellt 
hat und zur Ausführung bringen will. Der Zweck des 
veränderten Planes iſt zunächſt die Einnahme des Ca⸗ 
ſtels von San Juan de Ulloa, wie der Stadt Vera⸗ 


dies durch einen Angriff zu Waſſer und zu Lande. Iſt 
1 


dies erreicht, Vordringen nach der Hauptſtadt Mexiko 


wenn fie nicht uns ſelbſt verderblich und ihre Eroberung, nachdem unterwegs die zwiſchen⸗ 


liegenden Städte beſetzt worden. Deshalb wird auch 
Taylor nicht, wie die Regierung früher angeordnet hatte, 
auf San Luis vorrücken, ſondern Saltillo befeſtigen und 
mit einer Garniſon verſehen; dann aber mit allen dis⸗ 
poniblen Truppen, wahrſcheinlich die 3000 M. unter 
General Wool eingerechnet, nach der Golfküſte marſchi⸗ 
ren. General Scott, der zuerſt in Camargo feine Ril- 


Die osmaniſche Regierung ſetzt 


ſtungen vervollſtändigen ſoll, wird ſich von da nach 
Tampico begeben, das Kommando der bereits dort be⸗ 
findlichen Truppen wie der neuanlangenden — der 
7000 M. neuer Freiwilligen — übernehmen und ſich 
wahrſcheinlich mit Taylor vereinigen. Scott wird hier⸗ 
auf mit der ganzen Landwehr nach Veracruz marſchiren 
und dieſe Stadt von der Landſeite her berennen, wäh⸗ 
rend das Golfgeſchwader unter Connor und Perry, oder 
vielleicht unter dem Befehle Stewarts den Angriff auf 
das Kaſtell San Juan d'Ulloa unternimmt. Zur beſ⸗ 
ſern Durchführung dieſes Plans wird Scott zugleich 
eine ſeit längerer Zeit im Haubitzen⸗„, Bomben⸗ und 
Racketendienſt eingeübte Kompagnie unter feinem Be⸗ 
fehle haben. Das hierbei mitwirkende Golfgeſchwader, 
welches jetzt 16 Schiffe mit 236 Kanonen zählt, wird 
bis dahin noch um 74 Kanonen verſtärkt werden. 


— 


Die Belagerung von Korinth, große Oper in vier 
Akten, mit Tanz, Muſik von Roſſini, zum Beneſiz des 
Herrn Schloß. \ 

Auch in dieſer Oper, die wohl ungefähr feit ſieben 
Jahren das Repertoir unſers Theaters nicht genannt 
hat, zeigt ſich das reiche Genie Roſſini's. Sie ver⸗ 
bindet dramatiſche Wahrheit im Ausdruck der verſchie⸗ 
denartigen Situationen mit einem Reichthum der edel⸗ 
ſten Melodien; dagegen iſt es wieder nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß Roſſini auch in dieſem Werke zuweilen 
mit dem ihm faſt zur Gewohnheit gewordenen genialen 
Leichtſinn, von der pathetiſchen Höhe zum Gewöhnlichen, 
ja oft ſogar zur Trivialität hinabſteigt. Mit einem 
ſolchen Geiſte, mit einem ſo ſehr das Alltägliche über⸗ 
ragenden Genie iſt indeſſen nicht nach gewöhnlichem 
Maaßſtabe zu rechnen und ſelbſt ſeine Fehler, ſeine 
Schwächen ſind ſo liebenswürdig, daß, würden ſie nicht 
einmal von ſeinen Vorzügen vollkommen bedeckt, den⸗ 
noch viel Muth dazu gehörte, geradezu ſie zu verdam⸗ 
men. Die Partitur iſt reich an Schönheiten und oft 
finden ſich darin ſo überraſchende Wendungen, ſo ernſte 
und tief ausgeprägte Gedanken, daß wir kaum glauben 
möchten, daß der Komponiſt des Barbiers es iſt, der ſo getreu 
auch dieſe ernſten Seelenzuſtände zu ſchildern weiß. 
Wir führen deiſpielsweiſe nur das Recitativ Mahomets 
an: „Da ſah ich in Athen ein Mädchen“, im Aten 
Akt, 3. Aufzug. Wir müſſen indeſſen, als eine zu 
umfaſſende Aufgabe, unterlaſſen, alle Schönheiten der 
Oper namentlich zu bezeichnen; wir wollen nur bemer⸗ 
ken, daß uns überhaupt die Partie der Griechen bevor⸗ 
zugt zu ſein ſcheint, ſie iſt edler und weicher gehalten. 
Der ganze letzte Akt, iſt herrlich; die Prophezeihung des 
Hieros iſt von überraſchender Wirkung, ſowie die da⸗ 
rauf folgende Scene der Pamyra mit Chor überaus 
ergreifend. Noch drängt ſich dem aufmerkſamen Hörer 
auf, wie Viele von Roſſini entlehnt haben, wie viele 
gefeierter Componiſten der neueſten Zeit von ihm, als 
einem ſo reichen Manne, geborgt haben, und daß ſelbſt 
Meyerbeer es nicht verſchmäht hat, einige nicht unbe⸗ 
deutende Anleihen für ſeine Hugenotten von dieſer Be⸗ 
lagerung zu entnehmen. Die Aufführung dürfen wir 
wohl im Ganzen, wenn wir für das erſte mal einen 
nicht zu ſtrengen Maßſtab anlegen, als gelungen be⸗ 
zeichnen; einige Schwächen in den Chören waren wohl 
hörbar, ſo z. B. die Griechen am Ende des 4. Aktes 
und ſo Mehreres dergleichen; indeſſen eine erſte Auf⸗ 
führung iſt ja eigentlich nur eine General-Probe, und 
von dieſem Geſichtspunkte aus können wir mehr als 
zufrieden ſein. — Madame Küchenmeiſter ſang und 
ſpielte die Pamyra mit jener Vorzüglichkeit, die ſie faſt 
allen ihren Rollen verleiht; ſie weiß jeder Rolle eine 
Seele zu geben, und dieſer Seele eine Gluth, die un⸗ 
willkürlich den Hörer mit fortreißt, und wäre er noch 
ſo kalt und noch ſo theilnahmslos zum Beginn der 
Vorſtellung; mit jeder Minute wächſt das Intereſſe, 
vermehrt ſich ſein Mitgefühl für den von ihr darge⸗ 
ſtellten Charakter und erregt alle Empfindungen, welche 
die vortreffliche Sängerin durch die reinen Töne ihrer 
Stimme, in deren Wellen ihre eigene Seele vibrirt, 
zum getreuen Ausdruck bringt. Selten haben wir eine 
Künſtlerin gefunden, die es fo ernſt und treu mit der 
Kunſt meint und ſo ganz nur für dieſelbe lebt. — 

Herr Schloß als Kleomenes hat ſich augenſcheinlich 
das Studium ſeiner Partie ſeht angelegen ſein laſſen 
und hat dieſelbe auch recht glücklich zum Verſtändniß der 
Hörer bringen können. Namentlich iſt ihm der Vortrag 
der Mecitative, die er charakteriſtiſch, der Rolle angemeſſen 
fang, gelungen. Herr Kahle, als Neocles benugte jede 
Gelegenheit, beſonders in der großen Arie, feiner ſchö⸗ 
nen Stimme Geltung zu geben. Hr. Rieger (Maho⸗ 
met) und Hr. Prawit (Hieros) fangen ihre Partien mit 
der an dieſen Herren gewohnten Correktheit und Sorg⸗ 
falt; beſonders müſſen wir den Vortrag der Pros 
phezeihung im 4. Akt, von Herrn Prawit, lobend her⸗ 
vorheben. 

Die Regie hat Manches für die vortheilhafte äußere 
Ausſtattung der Oper gethan. d. 


oe nfrage nn mp 

Der von dem Kaffendiener beim Kranken = Hofpital 
zu Allerheiligen unterzeichnete, Behufs einer Neujahrs⸗ 
Collecte (zu weſſen Beſten?) herumgetragene Nach⸗ 
weis über Geſtorbene und Geborene giebt auch an, wie 
viele Kranke in dem genannten Hoſpitale Aufnahme ge: 

funden haben, und einen „Auszug aus dem Be⸗ 
richt des Kalender⸗Jahres 1845.“ In dieſem 
Auszuge werden von den 4268 Kranken 2537 Perſo⸗ 
nen als um ſonſt verpflegt und 1003 Mittelskranke 
aufgeführt, und „nur von 513 Perſonen konn⸗ 
ten“, fo heißt es, „die Koſten erſtattet werden.“ 
— Daß unter Letztere nicht diejenigen Dienſtboten u. ſ. w. 
mitgerechnet ſein können, für welche ihre Herrſchaften 
oder Angehörige oder ſie ſelbſt einen Kurkoſten⸗Freiſchein 
mit 15 Sgr. gelöſt haben, verſteht ſich nach dem Wort⸗ 
laut von ſelbſt, da für ſie „keine Koſten erſtattet“ wer⸗ 
den. Eben fo wenig können fie unter den „umſonſt“ 
Verpflegten aufgezählt ſein, auch nicht unter denen, 
welche nur die Einſchreibegebühren von 10 Sgr. bezah⸗ 
len konnten. Da nun der Kurkoſten-Freiſcheine gewiß 
nicht wenige gelöſt werden, und ſicherlich nicht alle ums 
ſonſt d. h. hier vergebens, ſo fragt ſich: wieviel 
Kranke wurden verpflegt, für die ein ſolcher 
Freiſchein gelöſt worden. — Dieſe Freiſcheine ſind 
offenbar eine Art Verſicherung, und nur aus der Ge⸗ 
genüberſtellung der dadurch gewonnenen Einnahme und 
der wirklichen Verpflegungskoſten der hierdurch zu freier 
Kur berechtigten Kranken kann eine Einſicht in die 
auch auf dieſe Weiſe geübte Wohlthätigkeit der Anſtalt 
gewonnen werden. 

Eine zweite Frage iſt die: Wird dieſe Neujahr: 
Collekte nur nach altem Brauch und vielleicht zum Beſten des 
dienenden Perſonals, oder mit magiſtratualiſcher Geneh⸗ 
migung und zum Beſten der Kranken oder der Kran⸗ 
kenanſtalt als ſolcher veranſtaltet?? Erſtere Annahme 
erſcheint nach den neuerdings zu Tage gelegten Grund⸗ 
fügen oder doch Anſichten als unſtatthaft; letzteres 
läßt der vom Kaſſendiener unterzeichnete Bericht in 
ſeiner ganzen herkömmlichen Faſſung kaum glauben. In 
dieſer Beziehung klingt es faſt ergötzlich zu leſen: Mit 
Hülfe des Höchſten ſind geſund entlaſſen worden 3626, 

geſtorben 472 u. ſ. w., alſo auch die 472 Geſtorbenen 
ſind mit Hülfe des Höchſten geſtorben. 

Noch Etwas fiel mir auf. Daß man aus der An⸗ 
gabe der Geburtsliſten, wie viel ehelich, wie viel un⸗ 
ehelich, auf die Moralität einen Schluß macht, wenn 
dieſer auch beſonders in großen Städten wegen vielen 
Rückſichten bedeutenden Einſchränkungen unterliegt, iſt 
an ſich gar nicht zu verwerfen, und jene ſtatiſtiſche An⸗ 
gabe dadurch gerechtfertigt. Wenn aber dieſelde Angabe 
auch auf die Geſtorbenen ausgedehnt wird, ſo iſt das 
nur dann in ſtatiſtiſcher Beziehung von Werth, wenn 
unter Zuziehung der Altersangabe auf die größere oder 
geringere Sterblichkeit gefolgert werden kann, was bei 
den Kategorien Söhne, Töchter, Junggeſellen ꝛc. ganz 
unmöglich iſt. Iſt aber kein Nutzen bei dieſer Angabe 
abzuſehen, ſo hat die bis zum Tode verlängerte Erinne⸗ 
rung an dieſen nicht ſelbſt verſchuldeten Makel der Ge⸗ 
burt etwas Inhumanes und Verletzendes, was mit der 
Geſittung unſerer Zeit im Widerſpruche ſteht. 

Wohl wäre die Pflege der ſo nothwendig geworde⸗ 
nen Statiſtik durch Veröffentlichung zuverläſſiger 
Angaben äußerſt wünſchenswerth, dies könnte aber nur 
amtlich im Namen und Auftrage der Behörden erreicht 
werden. Solche, wie es ſcheint, nur als Neujahrsgra⸗ 
tulationen herumgetragene Zuſammenſtellungen entbehren 
aber jeder Zuverläſſigkeit und darum, mit Ausnahme 
vielleicht der ſalbungsvollen oder poetiſchen captatio be- 
nevolentiae jedes Werthes. 77. 


* Neiſſe, 6. Jan. In der vergangenen Nacht 
» ift in Seifersdorf ein Akt der Verzweiflung ausgeübt 
worden, der wahrhaft gräßlich iſt. Ein ſonſt unbeſchol⸗ 
tener Mann hat nämlich feine Frau und fein Töchter⸗ 
lein mit der Holzart im Bette erſchlagen, weil er kei⸗ 
nen Ausweg mehr wußte, ſich und die Seinigen zu er⸗ 
nähren. Dieſer Unglückliche hat ſich heute morgen dem 
hieſigen Kriminalgericht geſtellt und fein Verbrechen mit 
allen Einzelheiten erzählt. Nachdem er alles Mögliche 
verſucht, ſich Arbeit zu verſchaffen und eine Zeit lang 
auf einer Violine kratzend, ohne Erfolg Brot geſucht, 
kam er zu dem verzweifelten Entſchluß, Frau und Kind 
aus der Welt zu ſchaffen. Beide ſchliefen bereits, als 
der Verbrecher zur Ausführung ſeiner gräßlichen That 
ſchritt und der Frau mehrere ſtarke Schläge auf die 
Stirn verſetzte; die Erſchlagene rief nach der Ausſage 
des Mörders deſſen Namen und verſtummte für im⸗ 
mer, worauf an dem Kinde dieſelbe Prozedur verübt 
wurde. Der Miſſethäter zog dann beide aus dem Bette 
und legte ſie auf die Streu, damit man, wie er an⸗ 
giebt, ſich nicht ſcheuen ſollte, ſpäter die Betten zu Eau: | 
fen, um mit dem Erlöſe die Koſten des Begräbniſſes zu 
decken. Als er ſich entfernte, zog er vorher die Klinke 
ab, damit ſein Schwiegervater, der alle Morgen zur 
beſtimmten Stunde erſchlen, vor dem Anblick nicht er, 
ſchrecken ſollte. Der Unglückliche iſt übrigens vollkom⸗ 
men gefaßt, hofft recht bald hingerichtet zu werden und 
giebt außerdem an, daß er ſich nur deshalb nicht ſelbſt 
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entleibt habe, weil ihm ſonſt der Himmel verſchloſſen 
geweſen wäre. Der Verzweikelte traf, gänzlich abgehun⸗ 
gert, in einem höchſt beklagenswerthen Zuſtande hier ein. 


Mannigfaitiges. 


— (Berlin.) Am 6. Januar verſchied der könig⸗ 
liche General⸗Stabsarzt und Chef des Militär⸗Medizi⸗ 
nalweſens, Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs, Geheime 
Ober⸗Medizinal⸗Rath und Direktor der militärärztlichen 
Bildungs⸗Anſtalten, Dr. Johann Wilhelm von 
Wiebel, im 80ſten Jahre feines Lebens und im 63ſten 
ſeines raſtloſen, edlen Intereſſen gewidmeten und mit 
ſchöner Frucht geſegneten dienſtlichen Wirkens. (A. P. Z.) 

— (Stettin.) Ein ſehr trauriger Vorfall ereig⸗ 
nete ſich am Aten d. M. in unſerer Stadt, der wieder⸗ 
holt zeigte, welche nachtheilige Folgen das zu frühe 
Schließen geheizter Oefen nach ſich ziehen kann. In 
der hieſigen größten Penſions⸗Anſtalt fand man nämlich 
im Schlafſaal zwölf junge Mädchen vom Kohlendampf 
betäubt. Das raſche Erſcheinen faſt aller Aerzte unſe⸗ 
rer Stadt, die augenblickliche Hülfe von allen Seiten, 
die unermüdliche Thätigkeit des Vorſtehers der Penſion 
wirkten zuſammen, ſo daß elf der Verunglückten gleich 
wieder Lebenszeichen gaben. Eine dagegen, ein ſehr 
ſchwächliches Kind, konnte leider nicht wieder ins Leben 
zurückgebracht werden. Von den elf anderen ſind acht 
außer aller Gefahr und zum Theil ſchon zu ihren Ver⸗ 
wandten gebracht worden; drei dagegen liegen noch 
ſchwer erkrankt danieder. 8 (Stett. 3.) 

— Ein in Frankfurt wohnender Schwede will dem 
Bundestage eine Entdeckung mittheilen, wonach der 
koſtbare Färbeſtoff des Indigo aus einer heimiſchen 
Pflanze gezogen und damit Deutſchland eine Ausgabe 
von jährlich vielen Millionen erſpart werden kann. 
(Die Schießwolle.) Schönbein und 
Böttger haben nunmehr in einer Erklärung in 
der A. 3, durch mehrere Gründe beſtimmt, ihr Still: 
ſchweigen früher als ſie ſonſt gethan, zu brechen, öffent⸗ 
liche Mittheilungen über die Schießwolle gemacht. 
Sie ſagen unter Anderem: „Sie hätten gefunden, daß 
das beſte Auflöſungs⸗ und Reinigungsmittel für explo⸗ 
dirende Holzfaſer überhaupt wie für Schießwolle 
insbeſondere der Eſſigäther iſt. Mit Hülfe dieſes Lö: 
ſungsmittels laſſen ſich jene erploſiven Stoffe ſehr leicht 
in vollkommener Reinheit darſtellen. Die Analyſe ih⸗ 
rer bei ＋ 1000 Celſ. im Waſſerbade eine Stunde 
lang getrockneter Schießbaumwolle lieferte folgendes Er⸗ 


gebniß. In 100 Theilen wurden x 
nden berechnet 

Kohlenſtoff 27,43 281 
Waſſerſtoff 3,54 31 
Stickſtoff 14,26 14,5 
Sauerſtoff 54,77 54,3 


Das durch Alkohol vollkommen gereinigte &pfoidin 
befteht einer Analyſe des Herrn Ballot zufolge, aus: 


i gefunden berechnet 
Kohlenſtoff * 37,29 37,31 
Waſſerſtoff 4,99 4,84 
Stickſtoff 5,17 5,76 
Sauerſtoff 52,55 52,09 


Bei einer oberflächlichen Vergleichung dieſer Analyſen 
erſehe man, daß die Zuſammenſetzung ihrer Schießwolle 
von derjenigen des Xyloiding bedeutend abweicht, und 
jene eine an Kohlenſtoff ärmere aber an Sauerſtoff 
reichere Verbindung als die Braconnot'ſche Materie iſt, 
die Schießwolle ſomit auch bef ihrer Verbrennung mehr 
Gas erzeugen, eine ſtärkere Exploſivkcaft beſitzen und 
weniger Rückſtand laſſen muß als das Xyloidin. Auch 
aus dem Verhalten beider Stoffe gegen andere Agentien 
erkennt man leicht deren charakteriſtiſche Verſchledenheit. 

— Die Eiſenbahn von Celle bis Harburg iſt ihrer 
Vollendung ſchon fo weit entgegengeführt, daß ſie be: 
reits bis auf einige Brückenſtellen, wo der Oberbau noch 
nicht völlig hergeſtellt iſt, befahren werden kann. Es 
ſollen daher ſchon im künftigen Monate die Probefahr⸗ 
ten auf derſelben angeſtellt werden, und die Eiſenb ahn⸗ 
bau⸗Direktion hat bei der Regierung zur Eröffnung 
des Perſonen⸗Verkehrs auf der Bahn den 1. März 
vorgeſchlagen, worauf aber, dem Vernehmen nach, der 
Beſcheid erfolgt iſt, daß die Eröffnung der Bahn für 
den Verkehr bis zum 1. April (auf welchen Termin 
auch den auf der Linie von Celle bis Harburg befind⸗ 
lichen Poſthaltern ihre Kontrakte von der Poſt⸗Admi⸗ 
niſtration gekündigt ſind) ausgeſetzt bleiben, dann aber 
zugleich der Güter⸗Transport mit beginnen ſolle. 


f Brief kaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) % Breslau, 7. Jan. 
2) 5 Von der Katzbach⸗Quelle. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 8. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ. u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Ela. 
Friedrichsd’or Preuss. 113%, Gid. 

Louisd'or vollw. 1115/, Gid. 

Poln, Papiergeld u. Courant 95 ½ bez. u, Gld. 


Die erſte Vorlefung über den Bau und das A 


Wiener Banknoten 102%, Gid. 
Staata-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94%, bez, u. Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine à 50 Thlr. p. C. 92¼ Gid. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4% % 94% Gid. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% Br. 

dito dito 3½% % MN, Br, 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97%, u. 4, bez. u. Br. 

dito dito Litt. B. 4% 101% bez. 

dito dito dito 3% % 95½ Br. 


en De ENTE Be EEE 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 94 Br. 


dito dio nene, 4% 93%, Br. 
dito Partial-Loose a 300 Fl. 99 Gid. 
dito dito à 500 Fl. 80 Br. 
dito Bank-Oertifieate a 200 Fl. 17 Gla. 


Eisenbahn - Actien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105 Gid. 

dito Litt. B. 4% p. C. 96 bez. u. Gid. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 98% Br. 1 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Br. 4 
Niederschl.-Märk. p. C. 92 ½ u. 02 bez, u. Br. 

dito dito Priorit. 5% 100 / Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. p. C. 94% Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch, p. C. 66 Br. 
Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 78% u. 79 bez. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 77 bez. u. Br. 


———— p .— 


Berlin, 7. Januar. Von Eiſenbahn⸗Aktien ſind Ber⸗ 
lin⸗Anhaltiſche im Preiſe geſtiegen, dagegen ſtellten ſich meh⸗ 
rere andere niedriger, ſchloſſen aber meiſtentheils wieder ber 
ſer und feſter. 
Ndrſchl. 4% 91 ½ bis / bez. Niederſchl. Priorit. 
4% 94 bez. Niederſchl. prior. 3% 100 bez. Nie- 
derſchl. Zweigb. 74 Br. Niederſchl. Zweigb. Priorit 
91% Br. Oberſchl. Lit. A. 105% Br. Oberſchl. 
Lit. B. 971, Br. Wilh.⸗Bahn 86 Br. Kaſſel⸗ Lippſt 
88 Br. Koln⸗Mind. 95 bis 94 % u. / bez. u. Gld. Krak.⸗ 
Oberſchl. 78 ½ bez. Fried.⸗Wilh.⸗Nordb. 77%, 77 bit 
77%, bez. u. Gld. Poſen⸗Stargard 88 Br. Rhein. 
Pr. ⸗Stm. 91 ½ Gld. Sächſ.⸗Schleſ. 103 Br. Unger 
riſche Central 983, bez. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 8. Jannar. 
beſte Sorte, mittle Sorte. geringe Sorte 


Weißer Weizen 90 1 Sgr. 70 Sgr. 
Gelber Weizen. 90 En 3 er 68 > ' 
u Baar Th) 2% Turin, 
Gerſte . „ 60. „ Na 54 „ 0 
Hafer ER TEEN SD 34 „ 1 


Verlag und Druck von Greaß, Barth u. Comp: 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 1 


Das unterzeichnete Präſidium der ſchleſiſchen Geſell⸗ a 
ſchaft für vaterländifhe Kultur hat beſchloſſen, um det 
Witrkſamkeit der Geſellſchaft nach außen eine größere 
Ausdehnung zu verleihen, einer Reihe von Vorträgen 
über Gegenftände ihrer Beſchäftigungen und ganz be⸗ 
ſonders der praktiſchen Naturwlſſenſchaſten zu eröffnen. 
Wir glauben dieſem Zwecke zunächſt am beſten zu ent- 
ſprechen, wenn wir mit der Chemie beginnen laſſen, 
welche unſtreitig gegenwärtig den größten Einfluß auf 
Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe ausübt. Zu unſe⸗ 
ver Freude hat ſich ein allgemein geſchätztes Mitglied, 
Herr Prof. Dr. Duflos, bereit erklärt, dieſe Vorträge 
zu Übernehmen, welche in allen Richtungen hin 
durch Verſuche erläutert in allgemein faßlicher 
Darſtellung, die von chemiſchen Geſetzen abhängi⸗ 
gen Erſcheinungen des täglichen Lebens und die 
verſchiedenen in Künſten und Gewerben ange⸗ 
wandten Operationen behandeln werden. Die Vor⸗ 
leſungen, 12 an der Zahl, ſollen in der letzten Woche 
des Januars, Sonnabend den 30ſten Abends 6 Uhr im 
Lokale unferer Geſellſchaft beginnen, bis 7%, Uhr dauern 
und damit an demſelben Tage der nächſtfolgenden Wo⸗ 1 : 
chen fortgefahren werden. Für Nichtmitglieder der Ge 
ſellſchaft werden Eintrittskarten zu 1 Rtlr., auf denen 
die Hauptgegenſtände der einzelnen Vorträge 
ſich verzeichnet finden, vom 12. Januar ab in der 
Buchhandlung der Herren Mar und Komp., fo wie 
bei dem Kaſtellan unſerer Geſellſchaft, Herrn Glänz, 
zu empfangen fein. Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft 
haben für ihre Perfon freien Eintritt und die Karten 
von dem Kaſtellan zu erhalten. 4 N 

Breslau, den 8. Januar 1847. 14 

Das Präſidium der ſchleſiſchen Geſellſchaft für: 
vaterländiſche Cultur. ra 


—— — 


Leben der Pflanze muß auf Sonntag den 17 ten 

Januar verſchoben werden. a 
Breslau, den 8. Januar 1847. 1 
Nees von Eſenbeck. — 


Mit einer Beilage. 
Be 


— 


- 


ss Beilage zu Ne 7 


Son na 


59 
der Breslauer Zeitung. 


bend den 9. Januar 1847. . ; 


5 


x 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend: „ DE Große lyriſche 


>= in 2 Akten, Muſik von Bellini. 
H. IZ. I. 6. J. U. I. 


Entbindun f 
98 = Anzeige. 
orange Nachmittag halb 5 Uhr erfolgte 
5 ine mee meiner geliebten Frau, 
ine geb. Röhr, von einem mun⸗ 
ber eeäftigen Knaben, Gehre ich mich, ſtatt 
erer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
eurode, am 6. Januar 1847. 


«ns eigelt, 
königl. Oe Aſſeſſor und E. u. St.⸗Richter. 
leer und L. u. St.⸗ Richter 
7 Entbindungs- Anzeige. 
Die heut Morgen 5 Uhr erfolgte glück- 
liche Entbingung seiner geliebten Frau 
Rosalie, geb Fisch er, von einem mun- 
von 9 beehrt sich, statt jeder beson- 
eren Meldung, Freu kanuten 
ergebenst anzuzeigen Saale Ben ” 
e 0 Carl Brand. 
Kisengiesserei bei Gleiwitz, den 
7. Januar 1847. 


f Todes ⸗ Anzeige. 
„Heute Nacht 1 uhr 5 nach lang⸗ 
Wirigem Krankenlager unſer geliebter Gatte, 
Vater, Schwieger- und Großvater, der bie: 
ſige Bürger und Schifferalteſte, Herr Carl 

angner in dem Alter von 74 Jahren. Dies 


zeigen Verwandten und Bekannten tiefbe⸗ 
trübt an: . 


Eliſabet Langner Koſchel 
= BE Gattin,’ See Kb 
ugufte Köhler, geb. Langner 

als Tochter. 2. . 
Ernſt Köhler, als Schwiegerſohn. 


Pauline, 
| als Enkel. 


Fritz, 
Bertha, 

Breslau, den 8. Januar 1847. 
Techniſche Section. 
D den 11. Januar Abends 6 Uhr. 
er Sekretair der Section Direktor Ge: 


bauer wird eine irdene Waſſer⸗ und Luft: 
leitungsröhre vorlegen. 0 1 \ 


we TE 
Verein für Geſchichte und Alterthum 
M Schleſiens 

ontag 11. Januar um 6 uhr im Lokale der 
Geſellſchaft für vaterlandiſche Kultur (Börſe, 
Blücherplatz). 
Stenzel Ueber 
Schleſien. 85 3 

Beſcheidene Anfrage. 

Warum wird die dritte Klaſſe der Elemen⸗ 
tarſchule Nr. 5 nur nothdürftig beheizt, wäh⸗ 
rend die Beheizung anderer Schul ⸗ Lokale 
nichts zu wünſchen übrig läßt? 


Alten milden Franzwein, 
offerirt als preiswürdig, das preuß. Quart 
20 Sgr. und in Flaſchen zu 15 und 12%, 
Sgr.: N. Fiebag, 

Ecke der gr. u. kl. Groſchengaſſe. 
Herrn Kuszynski, jüngſten Sohn 
des Kaufmann Ver Moritz Kus zynski 
bier, fordere ich hiermit auf, wir ſofort 
einen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

ceslau, 8. Januar 1847. 
—— Dttomar Caffier. 

Ich erſuche den Herrn Siegmund, früher 
5 als Riemermeiſter auf der Gartenſtraße 
nen 21 wohnhaft, mir ſobald als möglich ſei⸗ 

en Aufenthaltsort anzuzeigen. 

Breslau, Ring Nr. 9. 

e j mann, 


N Teich 5 
königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 


Oelſer landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
1847 zu Verſammlungstagen be⸗ 


Für den 
ein ſind pro 


ha März, 19, Mai, 21. Juli, 15. Septem⸗ 
er, 15. Oktober, 17. November und 15. De⸗ 
zember. b 
Oels, den 2. Januar 1847. - 
Das Vereins - Direktorium. 


0 Belohnung. 
1 2. Januar 8 RR Klein⸗Knieg⸗ 


2. Januar d. J. fälligen Zins⸗ 
den Staatsſchuldſcheinen: 80 U 
9209 Rtl. 9. Pf. 


2 dr. 
184520 von 200 Ste, über 5 7 6 
17103 * 


** 
3) 2 100 2 122 6 
: 500 - E 82 6 
0 € Summa 15 22 6 
Ginfendet sangen, Dem ehrlichen Finder oder 
pf. Belohn luden werden 3 Thlr. 22 Sgr. 
Straße Nr. W nete Herren⸗ 


erin und G en 6 
me 5 eſellſchafterin, bei 
i bel den baldiges Engagement, dag Nabere 


em b 
Wee e 60. 72 7 faßten seralleh, 
. n Cont 0 alter 
find roleur und Magazin V 
et durch mich eine gute An 2 
Tralles, Schuh brücke Nr. 66. 


Der Geheime Archiv- Rath 
Friedrichs 11. Anſprüche auf 


immt worden: der 27. Januar, 24. Februar, 


1 Nimptſch, dis Malſen, Kreis Bres⸗ 


Edictal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des hier am 11. Juni 
d. J. verſtorbenen Bürgers Ludwig Witzka 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung und zum Nach 
weis aller Anſpruche ſteht den 10. Februar 
1847 Vormittags 9 uhr hieſelbſt an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwaigen Vorrechte verluſtig 
erklärt und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die Her⸗ 
ren Juſtiz⸗Kommiſſarien Zaremba zu Lublinig 
und Lehmann zu Roſenberg als Mandatarien 
vorgeſchlagen. 9 

Guttentag, den 21. Okt. 1846. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Der unter Nr. 144 des Hypothekenbuches 
vom Frebnitzer-Anger eingetragene Gaſthof 
zum Kronprinzen nebſt Zubehör, namentlich 
der Brau⸗ und Brennerei, gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 21,332 Rihl., und das unter Nr. 
19 des Hypotheken⸗Buches von Neuhof ein⸗ 
getragene Ackerſtück von 11 Morgen 79 Qu.⸗ 
Ruthen, gerichtlich abgeſchätzt auf 1143 Rthl., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in dem hierzu auf 2 

den 9. April 1847, Vormittags 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Liehr anberaum⸗ 
ten Termine öffentlich verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſcheine ſind in unſe⸗ 
rer Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
die dem Aufenthalte nach unbekannten Exkon⸗ 
ventualinnen v. Lariſch und Urban, ſowie 
überhaupt die unbekannten Realgläubiger zu 
dieſem Termine vorgeladen. at 

Trebnitz, den 18. September 1846. 

Königl. Land: und Stadtgericht. 


Proklama. 

Die unbekannten Eigenthümer, deren Er⸗ 
ben oder Ceſſionarien von der in dem Depo⸗ 
ſitorium des unterzeichneten Gerichtsamts be⸗ 
findlichen herrenloſen Carl Friedrich Knappe⸗ 
ſchen Maſſe von Manze werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre diesfallſigen Anſprüche an dieſe 
Maſſe innerhalb 4 Wochen geltend zu machen 
und reſp. nachzuweiſen; widrigenfalls der Be⸗ 


ur jemeinen J ‚Dffizia 
ben u en⸗Raſſe wird 208 e 2 


Strehlen, den 22. Dezbr. 1846. 
Das Landſchafts⸗Direktor Graf v. Stoſch ſche 
Gerichtsamt der Herrſchaft Manze. 


Holz⸗Verkauf. 

Auf dem der hieſigen Kommune gehörigen, 
im Wohlauer Kreiſe gelegenen Gute Riem⸗ 
berg ſollen auf 

den 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
nachſtehend angegebene kieferne und fichtene 
Hölzer, als: } 

31 Looſe ſtarke Bauhölzer, 
73 Looſe mittlere Bauhölzer, 
3 ½% Schock fichtene Stangen und 
120 Schock Abraumreiſig 
im Wege der Lizitation verkauft werden. 

Breslau, den 5. Januar 1847. 

Die ſtadtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation. 


Auktion. 

Am 12. d. M. von Vorm. 9 Uhr ab werde 
ich Büttnerſtraße Nr. 4 700 Flaſchen Cham: 
pagner, 120 Flaſchen Rheinwein und 17 Ohm 
Rheinwein, 350 Fl. Schweizer Liqueur und 
10 Etr. Wolle öffentlich verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Nachlaß: Auktion. 

Dienſtag, den 12ten d. M. Vormittags von 
9 uhr ab werde ich goldene Radegaſſe Nr. 8 
(goldenes Rad) im Hofe zwei Treppen hoch, 
verſchiedene gut gehaltene Möbel und Haus: 
geräthe öffentlich verſteigern. . 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Ein Kaufmann, in den beſten Jahren, der 
ſein ſeit 8 Jahren beſtehendes Geſchäft auf⸗ 
giebt, wünſcht, um nur thätig zu fein, 
eine Beſchaftigung als Buchhalter, Korreſpon⸗ 
dent ꝛc., oder ſich auch als Aſſocié bei einem 
Agentur⸗Geſchäft zu betheiligen, wozu ihm 
die ausgedehnte Bekanntſchaft in Ober- und 
Nieder⸗Schleſien und Poſen, wie auch die 
Sachkenntniß aller Landesprodukte hülfreich 
zur Seite ſtehen. 

Auf A. Z poste restante Breslau frei er: 
folgt fernere Auskunft. 


Ein junger Lehrer, 

der über Qualifikation und ſittliche Führung 
recht gute Zeugniſſe aufweiſen kann, zugleich 
den elementaren franz. und lat. Sprachunter⸗ 
richt ertheilt und in jeder Weiſe als Muſik⸗ 
lehrer agiren kann, ſucht eine Anftellung als 
Hauslehrer, gleichgültig ob in Schleſien oder 
auswärts. Anfragen werden portofrei unter 

Zu den bevorſtehenden Masken⸗Bällen em: 
pfehle ich eine Auswahl eleganter Dominos 
in allen Farben. 3 . 


D. L. Kohn, — 
Odhlauerſtraße im blauen Hirſch. 


Die Mitglieder der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft werden hierdurch auf 


gefordert: 


auf den Nominalbetrag ihrer Aktien die ſechſte Einzahlung mit 10 pCt. und zwar 
mit 46 Thlr. baar und | 

4 „ Gdurch Zurechnung von 5 pCt. Zinſen für die bereits eingezahlten 300 Thlr. 

vom 17. Oktober vorigen Jahres, 

im Comptor, Schloßſtraße Nr. 2, den 22. und 23. Januar 1847, Vormittags zwiſchen 
10 und 12 Uhr, zur Vermeidung der Conventionalſtrafe von fünf Thalern für jede 
Aktie, bei welcher ein Verzug eintritt und unter Einreichung der Quittungsbogen und 
einer nach der Reihenfolge der Nummer geordneten Specification derſelben zu leiſten. 


Breslau, den 31. Dezember 1846. H i 
Das Direktorium 


der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Nachſtehende Pofener 4 prozentige Pfandbrieſe, als: 
Nr. 64. 3178. 


6 78. Bentſchen, Kreis Meſeritz . + . über 500 Rtlr. 
5 „ 53. 6366. Dobrojewo, Kreis Samter, „ 500 „ 
„ 302. 4177. Kornik, Kreis Schrim +. „ 100 „ 
„ 230. 4105. dito dito SE AraE VRORES 7, 
„ 108. 2049. Karczewo, Kreis KRoften, +» x + „ 50 „ 
„ 38. 7901. Luhonia, Kreis Frauſtadt , „ 100 „ 
„ 37. 7900. dito dito % 100 % 
„ 8. 3170. Manuly, Kreis Pleſchen . „ 250 „ 
„ 60. 2573. Rosnowo, Kreis Poſen . „ 50 „ 
„ 90. 5998. Stempuchowo, Kreis Wongrowig,  ,„ 100. „ 
„ 15. 10141. Tomaſzewo, Kreis But, ,, „ 25 „ 
„ 34. 2921. Wierufzewo, Kreis Schildberg, . „ 250 „ 
„ 34. 1679. Splawice, Kreis Koſteen n „ 250 „ 
14. 5531, Zilice, Kreis Wongrowiz z 500 


[23 
find mir entwendet worden, und warne ich einen Jeden, folche zu kaufen, indem bereits 
Vorkehrungen getroffen ſind, ſolche zu amortiſiren. 9 Ih 0 5 fen, 
Katharina Woyde. 


Poſen, den 7. Januar 1847. 
Verkauf aus freier Hand. 
Mit dem Verkaufe des hierſelbſt 
’ auf der Gräbſchener Strafe Nr. 3 


belegenen Grundſtückes nebſt Zubehör, beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſt⸗ 
geboten im Wege der Privat⸗Licitation einen Termin 


auf den 2. Februar 1847, Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Geſchäftslokale, Nikolaiſtraße Nr. 7, angeſetzt. 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 31. Januar 1847, Vormittags von 9—1, 
Nachmittags von 3 —6 uhr, die Kaufsbedingungen, jo wie die, das Grundſtück betreffenden 
Dekumente einſehen, und über ſonſtige, ſie intereſſirende Punkte Auskunft erhalten. 

Breslau, den 7. Januar 1847. Kunde 

Löwe, Juſtiz⸗Kommiſſarius. > 


Speiſe⸗Anſtalt im weißen Engel. 


Sonntag den 10. Januar werde ich meine auf der Kupferſchmiede⸗Straße im weißen 
Engel befindliche Speiſe⸗Anſtalt vollſtändig eröffnen, und durch gute Speiſen ſowie moͤglichſt 
billige Preiſe und prompte Bedienung das ihr ehemals reichlich geſchenkte Vertrauen zu 
erneuern und dauernd zu wahren eifrigſt bemüht fein. reundliche Aufnahme allen Mittggs⸗ 
und Abend⸗ gleichwie Frühſtück⸗Gäſten im Voraus zuſichernd, bitte ich um recht zähl⸗ 
reichen Beſuch. Breslau, 8. Januar 1847. Gotſchalk, Stadtkoch 


Compagnon⸗ und Pacht⸗Geſuch. 


: Für ein in einer Provinzial: Stadt gelegenes Gaſthof⸗Geſchäft erſter Klaſſe, verbunden 
mit Weinhandlung, wird ein Comoagnon oder Pächter, jedoch verheirathet, geſucht, welcher 
die ſelbſtſtändige Führung eines ſolchen Geſchäfts übernehmen kann. Als Caution wird 75 
des Werthes des vorhandenen Wein⸗Lagers, Mobiliars und Inventariums verlangt. Darauf 
Reflektirende belieben Ihre Adreſſe nebſt Vermögensangabe, mit H. B. bezeichnet, in Bres⸗ 
lau Stockgaſſe Nr. 28 im Gewölbe tranco abgeben zu laſſen. ; 


Die geehrten Herren Gartenliebhaber, Gutsbeſitzer und Kunſtgärtner erlau i 
hiermit ergebenſt auf mein Samen⸗Verzeichniß für das Jahr a aden . —.— 
Daſſelbe enthält über 2300 Nummern und das Neueſte und Schönfte ſowohl in Gemüſe⸗ 
und Feld⸗, als auch in Blumen: Sämereien. Unter den letzteren beſonders viele der ſelten⸗ 
ſten, zum erſtenmale in Handel kommenden Preis⸗Verzeichniſſe find auf gefälliges frankirtes 
Verlangen durch die Herren Gebrüder Alexander, Ring Nr. 8 in Breslau, zu bezie⸗ 
hen. Alle Aufträge werden prompt und ſchnell ausgeführt. . 

Erfurt, im Dezember 1846. 


Eruft Benary, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


Die Herren Aktionäre der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer werden ergebenſt er⸗ 


ſucht, ſich zu einer auf den 
20. Januar, Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Börſen⸗Lokale 
inzufinden, in welcher der Bericht des Direktorli über 


anberaumten General-Verſammlung 
Direktorium der Waldwolle⸗Fabrik zu Polniſch⸗Hammer. 


die Lage des Unternehmens erſtattet werden ſoll. 
Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem verehrten Publikum hiermit die ergedene Anzeige, daß ich unterm heu⸗ 


tigen Tage in meinem neu erbauten Haufe am Stadtgraben Nr. 12 i 
Diana⸗Bade einen Gaſthof erſten Ranges, genannt graben Nr. 12 im ehemaligen 


Zettlitzs Hotel 


auf das Geſchmackvollſte, der jetzigen Zeit entſprechend, eingerichtet habe, und werde 
alles aufdieten, um meinen frübern Ruf zu bewahren, auch wird von heute ab im 
Saale ſo wie in den anſtoßenden Geſellſchafts immern geſpeiſt werden. Zur noch 
größern Bequemlichkeit mache ich auch das mich beehrende Pudlikum auf die elegant 
eingerichteten Dampf: und Wannenbadezimmer aufmerkſam, welches meinem Hotel 
einen um ſo größern Vorzug geben dürfte. f 


Breslau, den 1. Januar 1847. 2 
Ludwig Zettlitz. 
Nutz⸗ und Brennholz ⸗Verkauf. 


Montag den 18. Januar, Vormittags von 10 uhr an, wird im Mettkauer VBuſche das 
Stammholz, worunter ſtarke Eichen, zur Versteigerung geſtellt. N 


Viehau, den 7. Januar 1847. Schaube, Gutskurator. 


Aechte Amſterdamer Vollheringe 


empfiehlt in beſter Qualität, einzeln und in getheilten Gebinden billigft: 
5 Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63, 


11,000 oder 18,000 Nithl. 
als erfte Hypotheke mit 5 pEt. Zinſen, wer⸗ 
den auf zwei Güter, 8 Meilen von Breslau, 
geſucht, fie haben einen Werth von 50,000 Rtl. 
Das Nähere zu erfragen Ohlauerſtraße Nr. 2, 
in der Damenputz⸗Handlung bei 
Lindner. 
„In einer größeren Apotheke der Stat Po⸗ 
ſen wird ein tüchtiger Gehülfe (zum 1. April 
d. J.) geſucht, welcher der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig iſt. Hierauf Re⸗ 
flektirende werden gebeten, ihre Bewerbung 
unter vollſtändiger Angabe ihrer pharmaceu⸗ 
tiſchen Laufbahn an das Ober⸗Poſt⸗Amt zu 
Poſen unter der Adreſſe A. B. poste restante 
einzuſenden. 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 


Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich, 

meinen in hieſiger Kirchvorſtadt belegenen 
Gaſthof, 

genannt „zum goldenen Roß“, 
zu verkaufen. Derſelbe ift ſehr frequent, denn 
er liegt in der Nähe der evangeliſchen Kirche 
und des Bahnhofes und an der Hauptftraße; 
am Wochenmarkt wird der ſtark befüchte Brett: 
und Holzmarkt vor ihm abgehalten. Er ent⸗ 
hält außer den zum Betriebe der Gaſtwrth⸗ 


ſchaft erforderlichen Räumlichkeiten und In⸗ 
ventarienſtücken ein Billard, für faft hundert 
Pferde Stallung und einen großen Hofraum. 
Zahlungsfähige Kaufluſtige werden aufgefor⸗ 
dert, ſich ohne Einmiſchung eines Dritten zur 
Rückſprache Über die Bedingungen, welche ich 
ſo a wie möglich ſtellen werde, ge⸗ 
fälligſt bei mir zu melden. 
, b Nu! 
Schweidnitz, 
den 7. Januar 1847. 
a Findeklee, Gaſthofbeſitzer. 
23048} 19:19 0510 000 19,10H00NHOHOHOHHOR 
Auf dem Dominium Rackſchütz, Neu⸗ x 
marktſchen Kreiſes find. Eichen ſo⸗ B. 
wohl im Einzelnen als in Partien zu 
verkaufen und das Nähere bei dem 
©: dafigen Wirthſchafts⸗Amte oder dem 
Revier⸗Jäger zu erfahren. * 
Rackſchütz, den 8. Januar 1847. 
190790019: 9 816 1OHOHOHOHOHOHOHOHEN 
Laaſaner Braunkohle, 
a Tonne 12 Sgr., offerirt die Hermsdorfer 
Steinkohlen⸗Niederlage von 
Leupold und Comp., 
Freiburger Bahnhof hier, 2ter Güterſpeicher 
Stube Nr. 3. 
Gasthofs - Verkauf. 
Wegen Kränklichkeit der Besitze- 
rin ist. in einer der grösseren und 
lebhaften Städte Schlesiens im Ge- 
birge ein im besten Bauzustande be- 
findlicher Gasthof erster Klasse, sie- 
ben Fenster Front, mit sämmtlichen, 
zu einem solchen Etablissement ge- 
hörigen Inventarjum, für den bil 
ligen, jedoch festen Preis von 7500 
Rthl., .bei 1500 Rthl. Anzahlung, 
bald käuflich zu übernehmen. 
Selbstkäufer erfahren das Nähere 
hierüber in frankirten Briefen, durch 
den Herrn Kaufmann Rahner in 
Schweidnitz. 
Feine und mittle Perlaraupen, 
feinen Wiener Gries, 
empfiehlt einzeln und im Ganzen billigſt: 
Herrmann Stefke, Reuſcheſtr. 63. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein ſehr vortheilhaft gelegenes Wein-Ge⸗ 
ſchäft iſt ſofort zu verkaufen. Anfragen wer⸗ 
den durch frankirte Briefe unter der Chiffre 
„Tokay“ poste restante Breslau erbeten. 
Ein ſchwarz und weiß tigrirter Hühner⸗ 
hund, auf den Namen Tyras hörend, iſt ab⸗ 
handen gekommen. Dem Wiederbringer eine 
Belohnung Bürgerwerder 7, zwei Tr. hoch. 
gere, Enten⸗ und Taubenfe⸗ 
dern, auch wenn dieſelben untereinan⸗ 
der gemiſcht ſind, mit Ausnahme der 
Flügel ⸗Spitzfedern, Fiesbaare 
Runkelrübenblätter, altes Eiſen, Bruch⸗ 
glas, Hadern, Ne Hornabfall, 
Knochen ꝛc. ꝛc., kaufe ich und zahle 
die höchſten Preiſe. Offerten werden 
portofrei erbeten. 
Bunzlau. T 
G. Pitſch, Zollgaſſe 121. 
Den 11. Januar d. J. treffem beim 
Gaftwirth Rabe, Vorweckoeſtraße Nr. 13, 
200 Stück ungariſche fette Schweine ein. 
— — — — 
Der in meiner Wohnung gefundene Muff 
kann der Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren zurückerhalten. 
5 H. Lunge, N 
Ring grüne Röhnfeite Nr. 39, 
eerſter Stock. 
Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt die halbe dritte 
Etage, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 a. 


Mein Samen⸗Verzeichniß zu 1847 liegt zur 
Ausgabe bereit, es enthält ſowohl die gang⸗ 
barſten als auch neueſten Gemüſe-Arten in 
440 Nummern, alle zur Zierde der Gärten 
dienende Sommergewächſe, worunter die ſchön⸗ 
ſten Florblumen von Aftern, Levkoyen, Balz 
ſaminen und Ritterſporn in circa 500 Sorten, 
Perennen oder Staudengewächſe gegen 600 
Nummern, an Topfgewächſen circa 1000 
Nummern, Gehölzſamen 279 Arten, fo wie 
500 Sorten Nelken, und viele andere ſchöne 
Pflanzen und Knollengewächſe. Auf Verlan⸗ 
gen wird dieſes Verzeichniß unter Kreuzband 
ſofort franco zugeſandt und bei gefalligen 
Aufträgen die prompteſte und reelſte Bedie⸗ 
nung verſichert. 

Für Schleſien und umgebungen ſind Ver⸗ 
zeichniſſe bei Herrn E. Schlitter in Groß: 
Glogau niedergelegt und werden von dem⸗ 
ſelben auch Aufträge für mich angenommen. 

Erfurt, im Januar 1847. 5 

Friedrich Adolph Haage jun. 


Liebichs Lokal. 


Morgen, den 10. d. M., großes Concert, 
wobei unter mehreren neuen Piecen der Hoch⸗ 
zeitsmarſch aus dem Sommernachtstraum von 
Mendelsſohn-Bartholdy aufgeführt wird. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 

A. Kutzner. 


Zur Tanzmuſik 
in Roſenthal auf Sonntag den 10ten d. M. 
ladet freundlichſt ein: 1 Seifert.“ 
Zur Tanzmuſik auf morgen ladet er: 
gebenſt ein: Noack in Lilienthal. 
Fein ſchmeckender | 


Sahn⸗Käſe, 


in großen Stücken, à 10 Sgr., bei mehreren 
Stücken etwas billiger, empfehlen 


J. C. Keyl u. Thiel, 


Ohlauerſtraße Nr. 52, goldne Axt. 


Beachtenswerth. 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Ball: 
Saiſon mit Anfertigung von Fracks mit Seide 
gefuttert, nach den neueſten Journalen, von 
10 Rtl. an, fo wie feine Eleganz- und Flek⸗ 
kenreinigungs⸗Anſtalt. 
R Theodor Zabel aus Berlin, 
Reuſcheſtraße Nr. 16. 


Stahlfedern, 


die vorzüglichſten, das Dutzend 2 ½ Sgr., 
144 Stück 22½ Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei F. E. C. Leuckart. 


Von Elbing erhielt ich eine neue Zufuhr 


Neunaugen, 
marinirten Lachs 


und 


geräucherte Lachſe 


heran, davon ich zu herabgeſetzten Preiſen bei 
größeren und kleineren Quantitäten offerire. 
C. J. Bourgarde, 


Shuhbrüde Nr. 8, goldene Waage. 


Kauſcheres Fleiſch, 
das Pfund Rindfleiſch 3 Sgr., Kalbfleiſch 2 
Sgr. 9 Pf., Hammelfleiſch 3 Sgr., iſt zu ha⸗ 
den goldne Radegaſſe Nr. 18. 


8 w e 8 


— 


Auf der Herr Neu⸗ 

ſtadt in Oberſchleſien ſtehen 150 feine, 

zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, & 
G nach der Schur abzulaſſen, fo wie eine Nr 
Anzahl hochfeine und reichwollige & 
Schaafböcke zum Verkauf. 285 
G eee eee ene 


Schaf viehverkauf. 


Vom 10. Januar d. J. ab werden aus 
biesiger Heerde 300 Mutterschafe und 
200 2jähbrige Schöpse, welche sich durch 
hohe Feinheit, wie durch Wollreichthum 
auszeichnen, zum Verkauf gestellt. 

Eben so sind noeh 50 Böcke, worun- 
ter Abkömmlinge zweier, im Jahre 1842 
erkauften Lichnowskyscher Böcke, ver- 
käuflich, Die hiesige Wolle ist (bei 
3%, Ctnr.. Schurgewicht vom Hundert) 
bis jetzt stets für 110 bis 130 Rtlr. pro 
Gentner — ohne alle Nebenbedingungen 
— bezahlt worden. 

Pischkowitz, den 5. Januar 1847. 

Tb. Frhr. ve Zedlitz-Neukirch. 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt offerirt 
zum Verkauf — nach ſorgfältiger Auswahl — 
circa 50 Stück Schaf⸗Bocke und nach einem 
dem Käufer zu übergehenden Verzeichniß zu den 
zeitgemäßen Preiſen zwiſchen 30 und 20 Kthl. 
Das Wirthſchaftsamt der Güter Schönwald, 

Auf dem Dom. Johnsdorf be 
Bahnhof offen (Briegfhen gr.) 
ſind 100 Stück zur Zucht ganz 
geeignete Mutter⸗Schafe ſofort 
— oder auch nach der Schur zu 

verkaufen. 

Die Heerde iſt, wie bekannt, kerngeſund, 
die Wolle fein, dertz und ausgeglichen. 

Taſchenſtraße Nr. 5 iſt Term. Oſtern 
dritte Etage zu vermiethen. 


die 


r 
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Da der Bock-Verkauf hierselbst begonnen, so diene den geehr- 


29608 


den kann. 


® 


ten Besuchern der Stammschäferei zu Dambrau zur Nachricht, &# 

dass vom 2. Januar dieses Jahres an täglich des Morgens früh 

zur Ankunft des ersten Eisenbahnzuges von Breslau am Anhalte- 

punkt Czeppelwitz eine Equipage bereit steht, wie dieselbe bei 

Ankunft der anderen Dampfzüge auch schnell herbeigeschafft wer- 
Dambrau, in Oberschlesien, z 

Das Freiherrlich v. Zieglersche Wirthschaftsamt. > 


PERTEPRETTTTTEITTEETTTTTN 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen, 5 


gut geſpickt, das Stück 11 Sgr., die ſtärkſten a 12 Sgr., empfiehlt: 
Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. Nr. AB (zum goldnen Stück) im Keller, 


TCTrüurkiſche gebackene 


Pflaumen, 


von ausgezeichneter Qualität, empfiehlt: Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Oderſtraße Nr. 27 ift der te Stock nebſt 
Beigelaß zu vermiethen; Nöheres im 1. Stock. 

Ein Mädchen, im Schuheinfaſſen ge 
übt, wünſcht in oder außer dem Haufe Be: 
ſchäftigung. Zu erfragen Tauenzienſtraße 21, 
par terre. 

Einem hochgeehrten Publikum die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich vom öten d. M. das 
Kaffeehaus zu Rothkretſcham in Pacht ge⸗ 
nommen habe. Indem ich verſpreche, den 
werthen Gäſten durch gute und der Zeit an⸗ 
gemeſſene Bedienung den Aufenthalt in mei⸗ 


nem Lokale zu verſchönern, bitte ich um recht 


zahlreichen Zuſpruch. 1 3 
Nobert Fiebig, Cafetier. 


331 Stck. Maſtſchöpſe, 


ſchwer gemäſtet, ſtehen im Ganzen oder auch 
getheilt zum Verkaufe auf dem Dominium 
Tillendorf bei Bunzlau. 
Die zweite Etage! 5 Piecen, nebſt 
Beigelaß, iſt bald zu vermiethen. Näheres 
Carlsſtraße Nr. 21, bei M. L. May, 
Odervorſtadt, Koöhlenſtraße Nr. 4, find 
Wohnungen zu vermiethen. 
Eine fein möblirte Stube 
nebſt Schlafkabinet iſt zu vermiethen uud bald 
zu beziehen: Neumarkt Nr. 36, im 2. Stock, 
vorn heraus. 

In vermiethen 2 
iſt Nikolaiſtraße 3 ein Gewölbe, auch eine 
Stube für einen einzelnen Herrn. Beide 
Räume ſind bald zu beziehen. Das Nähere 
daſelbſt im erſten Stock. y 

Kloſterſtraße Nr. 81 iſt der erſte Sto im 

Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen, 
Dftern zu beziehen £ 

iſt Antonienſtraße Nr. 20 im goldnen Fäuſtel 

ein Gewölbe nebſt heizbarem Stübchen. Nä⸗ 

heres beim Wirth daſelbſt. 3 

In der Schweidnitzer Vorſtadt, Friedrichs⸗ 


Straße Nr. 5, iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 


then; das Nähere daſelbſt. 
Zu vermiethen 
und Oſtern 5 beziehen Schmiedebrücke Nr. 
52 im zweiten Stock 2 Stuben vorn heraus, 
nebſt Küche und Beigelaß. Näheres beim 
Wirth im erſten Stock. 
andlungsgelegenheit. 

BR Nr. 13 iſt von Oſtern d. J. 
ab eine Handlungsgelegenheit nebſt gewölbter 
Remiſe und Keller zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here erfährt man daſelbſr im Tuchgewölbe. 

Wohnungs⸗Auzeige. 

Dominikaner⸗Platz Nr. 2 iſt zu Oſtern im 
3ten Stock eine Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben und zwei Kabinets nebſt Küche und 
dem nöthigen Zubehör zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
Ketzerberg Nr. 9 ein Quartier von 4 Stuben 
nebſt Zubehör. 8 

Albrechtsſtraße Nr. 13 im zweiten Stock 
ſind zwei möblirte Stuben für die Dauer der 
Ständeverſammlung, oder auch bald zu ver⸗ 
miethenz ferner eben daſelbſt par terre ein 
großes Verkaufsgewöcbe gleich zu beziehen 
und einige Magazinböden. 

Eline freundlich möbürte Stube ift zu ver: 
miethen und bald zu beziehen Schuhbrücke 
Nr. 57 im blauen Adler, zwei Stiegen hoch 
vorn heraus. 
Zu dvermiethen 

und Oſtern zu beziehen Altbüßerſtraße 20 an 
eine oder zwei ſtille Perſonen eine Stube, 
Alkove und Beigelaß im erſten Stock vorn 
heraus. Näheres par terre. 5 

Ring Nr. 4 ift der Zte Stock zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 


Univerſitäts Sternwarte. | 


Thermometer 


Barometer 
7. Januar. 


Morgens 6 uhr. 2 
Nachmitt. 2 uhr. 
Abends 10 5 
Minimum 
Maximum 


kant Reiſinger a. Berlin. 


inneres. äußeres. | 


Zu vermiethen 
und Termin Ofterm zu beziehen iſt Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 14 der zweite Stock, beſtehend aus 
7 heizbaren Piecen, nebſt nöthigem Beigelaß. 
Das Nähere im Comptoir. 


Wohnungen 

von 2 und 3 Stuben mit hellen Alkoven und 
Beigelaß ſind Friedrichsſtraße Nr. 4 zu vermie⸗ 
then. Näheres daſelbſt im 2ten Stock links. 

An der Straße nach Fürſtensgarten, Karls⸗ 
Hof genannt, ſind Wohnungen von 28 bis 
80 Rthl. zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 75 ; 

Zu vermiethen und ſogleich oder Oſtern zu 
beziehen iſt Schweidnitzerſtr. Nr. 28, im Hofe 
im erſten Stock eine Stube, Küche und Ka⸗ 
binet, mit oder ohne Möbel. Das Nähere 
beim Wirth. 


; Zu vermiethen 
iſt Alhrechts⸗Straße Nr. 45 die erſte Etage; 
Näheres darüber daſelbſt in der 2ten Etage. 


Angekommene Fremde. 
Den 7. Januar. Hotel zum weißen 


Adler: HH. Kaufl. Stern u. Leitgebel aus 


Frankfurt, Eiſeck a. Berlin. Frau Gräſin v. 
öder a. Schreibersdorf. HH. Gutsbeſ. Dr. 
eier a. Kuhnau, v. Scaniecki aus Laszyn, 

99, Dr. Seidel u. Kirſchner aus Freiburg. 

Hr. Lieut. v. Schimonski a. Militſch. Herr 

Fabrikant Foſter a. Bradford. Hr. Rentier 

Brioot a. England. Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. 

Wieſe a. Sackrau. — Hotel zur goldenen 

Gans: Hr. Lieut. Baron v. Rothkirch aus 

Rothkirch. Hr. Kred.⸗Inſt.⸗Dir. Baron von 

Saurma a. Ruppersdorf. Hr. Lande. Bar, 

v. Gzettrig aus Kolbnitz. H. Gutsbeſ. von 

Bojowski u. v. Harodyski a. Galizien. HH. 

Kaufl. Wöhrmann a. Liegnitz, Wieſenthal u. 

Köne a. Berlin, Lejeune a. Verviers, Lejeune 

a. Brüſſel, Leuchter aus Ratibor. — Hotel 

de Sileſie: Hr. Polizei⸗Commiſſarius Huth⸗ 


ſteiner a. Berlin? Hr. Inſp. Glörn a. Ku⸗ 


nigundenhütte- Hr. Gutsb. Bar. v. Löen a. 
Eckwarthsheide. — 
Hirſch: Hr. Amtsrath Willberg a. Fürſte⸗ 
nau. Hr. Gutsbeſ. v. Aulock a. Guben. — 
Hotel zu den drei Bergen: HH. Kaufl. 
Wagner a. Leipzig, Erdmann a. Saalfeld, 
Marwedel und Lieu. v. Froreich a. Berlin. 
HH. Kaufm. Mohr u. Lithograph Ehrmann. 
a. Löwenberg. Hr. Part, Grüneich a. Ham 
burg. — Zwei goldene Löwen: Hr. Hüt 
tenmeiſter Harris a. Myslowitz. Hr. Kand* 
Ludwig aus Berlin. — Deutſches Haus! 
Hr. Gutsb. Bierhold a. Kl.-Wangern. HH. 
Kaufl. Friedenthal a. Beuthen, Mannheimer 
a. Jarocin, Mältzer und Baumeiſter Wolff a. 
Oels. Hr. Apotheker Schrabiſch a, Kozmin. 
— Weißes Roß: Hr. Hüttenfaktor Löwe 
a. Heinrichshütte. HH. Kaufl. Werner aus 
Reichenbach, Rödiger aus Eibenſtock. Herr 
Kantor Pleetſche a. Liegnitz. Hr. Baumeiſter 
Stelzer a. Fürſtenau. — Hotel de Saxe; 
Hr. Inſpekt. Weiſſenborn aus Stradam. — 
Zedlitz's Hotel: Hr. Landesält. v. Spiegel 
a. Dammer. HH. Gutsb. eh „Stolberg 
a, Weidenhoff, v. Geſſen a. Weſtphalen. Hr. 
Lieut, v. Ziegler a, Schweidniz, — Golde⸗ 
ner Zepter: HP. Gutsbeſ. Buckauſch aus 
Peterkaſchütz, v. Schwerin a. Wangerſinawe, 
Berka a. Dupine. Hr. Hauptm. v. Herwarth 
a. Glogau. Hr. Aſſeſſor Schalz a. Oppeln. 
— Königs⸗Krone: Hr. Paftor Knispel a. 
einden. PP. Gutsb. Fuchs a. Kitſchendorf, 
Scholz aus Schönbrunn. Hr. Fabrik. Kolde 
a. Ohlau. — Goldener Baum: Hr. Qu: 


ſtizverweſer Knade a. Wohlau. Hr. Freiguts⸗ 


bei. Schönhut a. Ober⸗Stradam. Hr. Kfm. 
Linde a. Glogau: — Weißer Storch: Hr. 
Ring a. Koſel. — Goldener Hecht: Herr 
Kaufm. Rieſenfeld a. Striegau. Hr. Fabri⸗ 
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